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Me des Mg. SWemm
m der 186 . Sitzung des Reichstags vom 9 . Dezember:

Der Reichskanzler hat nur Wer die auswärtige Politik ge¬

sprochen. Wir verkennen ihre Richtigkeit nicht , aber wir bestrei¬

ten , daß der Kanzler immer noch der g e e i g n e t e M a n n ist ,

die Interessen des deutschen Volkes dem Auslände gegenüber

wahrzunehmen . (Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemo¬

kraten . ) Der Reichskanzler hat u . a . von weisen Herrschern und

klugen Staatsmännern gesprochen . Leider galt das nur twm

Ausland . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich glaube

die Pflicht zu haben, uns vom Balkan über Zabern nach

Berlin zurückzuführen . Meine Ausgabe ist geradezu

peinlich, denn ich muß nach dem Unwetter der vorigen Woche die

Schäden abschätzen und die Verantwortlichkeiten seststellen . Per¬

sönliche Gehässigkeit gegen den Reichskanzler liegt uns fern ,

sicher hat auch kein einziger der 393 Abgeordneten, die für das

Mißtrauensvotum gestimmt -haben, sich aus persönlicher

Feindschaft gegen den Reichskanzler dazu verleiten lassen .

Zur schärfsten Opposition zwingt ups seine Politik und eine

ganze Reihe seiner Vorlagen , wie z . B . die letzte Militärvorlage ,

die ein ungeheurer Fehler war . Freilich hat der Reichskanzler

mildernde Umstände ; bei der Militärvorlage war er nur -das

Werkzeug der übermächtigen Militärpartei , und die Einlösung

des preußischen Wahlrechtsversprechens haben ihm die Junker

verboten . (Sohr wahr ! links. — Lachen rechts. ) Unsere Inter -

pellation wegen der Arbeitslosigkeit hat er mit einer kläg¬

lichen Rebe beantworten lassen . Er hatte in den letzten

Tagen so viel Kummer und Sorge , daß er

an die hunderttausende hungernder Arbeiter nicht hat
denken können.

(Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten .) Aber keine Entschul¬

digung gibt es für die glatte Absage, die wir heute auf die An¬

frage wegen der Verlängerung der Zollerleichterungen für die

Fleischeinsuhr erhalten haben . In Groß -Berlin hat sich die

Fleischeinsuhr als eineategenSreiche Einrichtung erwiesen, der

LändwirtschaftSmikkkster aber hat eine Eingabe wegen ihrer Ver¬

längerung Wer den Jahresschluß hinaus seit dem 29 . November

unbeantwortet gelassen. (Hört , hört ! links.)
Wir würdigen die Vorlagen des Reichskanzlers objektiv ,

eine Anzahl davon sind ja nur mit unserer Hilfe Gesetz gewor¬

den , so die Verfaffung von Elsaß -Lothringen , die Bositzsteuer ,

die kleinen Verbesserungen des Zivil- und Militärstrafgesetzes.

Nicht w i r , sondern Herr v . Beethmann Hollweg selbst ist es ge¬

wesen, der sich die gegenwärtig so verfahrene Siuation geschaffen

hat , aus der ein Ausweg gesunden werden mutz , der der Würde

der deutschen Volksvertretung entspricht. (Lebhafte Zustimmung
links .) Von der Komik dieser Situation könnte ein Dutzend

Komödiendichter lange Zeit leben, die Empörung weiter Volks¬

kreise wird immer wieder übertönt von dem Gelächter über die

vielen Ungeschicklichkeiten . Wer zuletzt ausgelacht
wird , wird am schlimmsten ausgelacht und ich fürchte, das wird

unter Umständen der Reichstag sein , wenn er nicht auf der Hut

ist . Welche Wirkung hat unser ernsthafter Beschlußvom 4 . De¬

zember gehabt ? Es hat in Donaueschingen eine sehr kurze Un¬

terredung des Kaisers mit dem Kanzler , dem Statthalter Graf

Wedel und dem General v . Deimling stattgefunden , kurz — weil

der Kaiser gleich nachher zu weiteren Festlichkeitenfahren mußte .

Sogar der höchst gutgesinnte „Ham'burgische Korrespondent"

schreibt , daß
die unerfreuliche Hast in befremdendem Mißverhältnis steht

zu der ernsten Situation des deutschen Volke».

(Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Verlegung der

Truppen aus Zabern ist eine zweischneidige Maß¬

nahme und soll es auch wohl sein. Man sagte den Vertretern

der Rechte des Zivils : „Scht doch , wie wir euch Genugtuung ver¬

schafft haben !" und dem Militär : „Na, -haben wir die Geschichte

nicht sein gemacht? Die Hausbesitzer, die Handwerksmeister und

Kaufleute von Zabern -haben wir schön -hineingelegt. Jetzt mag

der Gemeinderat einen Futzfall tun , damit andere Truppen hin-

kommen !" Mit dieser Zweideutigkeit aber hat man es keinem

recht gemacht und das ganze ist schließlich eine Bestrafung
der Soldaten , der Unteroffiziere , die ihre Familien in

Zabern haben . Man hat ja auch die 6 Rekruten , die Mitteilun¬

gen über das wunderbare Vorgehen des Herrn c. Forstner ge¬

macht haben sollen, gleich am Schlafittchen genommen und -bis

heute in Haft behalten . Die Offiziere sündigen und

LicSoldatenundBürgerwerdendafürbestraft .

Und was die Beschleunigung der kriegsgerichtlichenEntscheidung

anlangt , so wird man ja im Vertrauen auf die Militärjustkz (Ge¬

lächter bei den Sozialdemokraten ) die Entscheidung abwarten

können. Auf eine
gründliche Reform unseres ganzen Militärwefens an Haupt

und Gliedern

kommt es an und wir werden beim Heeresetat unsere auf die

Demokratisierung des Heeres abzielenden Anträge noch energi¬

scher vertreten als schon bisher .
Waren die nach dem 5. Dezember getroffenen Anordnungen

ein Erfolg der Reichstagsverhandlungen ? Auch hier dieselbe

Zweideutigkeit. Dem Reichstag kann man sagen, daß das Miß¬
trauensvotum gewirkt habe, dem Militaristen dagegen, daß

all es schonachtTagevorherbe sch lassen war . Kaum

hatte der Reichskanzler am 4. Dezember diesen Saal verlaßen ,

da wurde von ihm sehr nahestehender Seite verbreitet , alles

sei eigentlich -bloß ein großes Mißverständnis .

( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten, ) Wir wünschen dem

Reichskanzler ausnahmslos gute Gesundheit , aber eine Entschul¬

digung mit Unwohlsein in solchem Zusammenhang war ein

starkes Stück . Dem ' Volk ist es unfaßbar , daß ein Reichs¬

kanzler zwei Schreiben des Kaisers in der Tasche behält, ohne

sie in einer solchen Situation dem Reichstag zur Kenntnis zu

bringen . Das erinnert ja unwillkürlich an die „Daily -Tele -

oravb "-Affäre vor 5 Jahren . Der damalige Reichskanzler las

das Schreiben des Kaisers überhaupt nicht , der diesmalige steckts
in die Tasche und vergihts . (Große Heiterkeit links.) Das ist

ein Zeugnis erstaunlicher „Hochachtung" vor dem allergnädigsten
Herrn . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten .) Wenige Stun¬

den später entdeckt man , daß es so auch nicht geht und man de¬

mentiert alles wieder und behauptet , der Reichskanzler habe die

beiden Schreiben nach ihrem Inhalt schon in seiner Rede er¬

wähnt . Das hat er wohl getan, aber in einer Form und einer

Umkleidung , daß es so gut wie unbemerkt bleiben

mußte . Also ein Spiel der Interpretation , um es allen recht

zu machen: Dementi — Dementi des Dementis ! Man sagt uns ,

wir hätten die Rede des Reichskanzlers nicht verstanden, aber

ich -habe den Eindruck, daß der Reichskanzler es an der

notwendigen Klarheit in seiner Rede hat fehlen lasten.

„Ein vollkommener Widerspruch bleibt gleich geheimnisvoll

für Kluge wie für Toren, " sagt Goethe in der Hexenküche, es

paßt aber auch auf unsere deutschen Zustände. (Heiterkeit bei

den Sozialdemokraten .)
Der Reichskanzler ist -wieder da , wir haben ihn wieder . Es

war peinlich für uns , als er heute seinen Fuß in diesen Saal

setzte. In parlamentarisch regierten Ländern demissio¬
niert ein Kabinett ganz selbstverständlich
nach einem Mißtrauensvotum (Aha ! rechts) , darin liegt nicht

nur die Anerkennung der politischen Macht des Parlaments , son¬
dern auch eine Wahrung der Selbstachtung des Mi¬

nisters . (Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten .)

In England und Frankreich verlangen die Premiers , daß das

Parlament sie als Führer anerkenne und sie erzwingen das

mitunter durch die Androhung der Demission. Was der Reichs¬
te^ am 4 . Dezember dem Reichskanzler an Nichtanerkennung
seiner Führerschaft bescheinigt Hat, steckt kein europäischerStaats¬

mann ein . Es mühte der Stolz jedes Staatsmannes fein , der

rebellierenden Mehrheit das Bündel vor die Füße zu werfen .

(Unruhe rechts.)
Wenn der Reichskanzler uns am 4 . Dezember ungefähr ge¬

sagt hat , es sei ihm ganz gleichgültig , was wir beschlie¬

ßen , so scheint das ein Mißverständnis gewesen zu sein (Heiter¬
keit links ) , denn sonst wären ja die Versuche unverständlich, die

von ihm nahestehender Seite gemachtwurden , um die einzelnen
Parteien zur Abgabe von Erklärungen zu bestimmen, durch die

das Mißtrauensvotum gemildert würde . Was Herrn v- .Belh--

mann Hvllweg hier gegen sein eigenes Gefühl fes¬

selt, ist
der Fetisch de» persönlichen Regiments .

(Sehr wahr ! bei den -Soziaidemokraten . ) Man hat zurzeit nicht
die Gnade , den leitenden Mann , dessen Autorität erschüttert ist,

zu entlasten , weil man glaWt , die Autorität der -Krone dadurch
wahren zu müssen, daß man ihren vor aller Welt desavouierten
Vertreter an sein Amt fesselt . Ueberall die gleiche Verwirrung :

die schuldigen Offiziere in Zabern läßt man im Interesse der

militärischen Autorität nicht gehen und den Reichskanzler im

Interesse der monarchischen Autorität . Nur keine Zugeständnisse
an die Oeffentkichkeit , das Parlament , das Zivil ! Aber eine

Autorität , die eine so große Angst vor Zugeständnissen hat , trägt
damit alles andere als das große Gefühl der S i ch e r h e i t zur
Schau . Der Reichskanzler klebt nicht, er ist geklebt ! . (Große

Heiterkeit .)
Ich frage Sie , Herr Reichskanzler: Glauben Tie noch die

Autorität zu besitzen, das deutsche Volk nach nutzen vertreten zu
können? Das Ausland wird nach dem ergebnislosen Miß¬
trauensvotum der Fünf -Sechstel-Mehrheit eine große Hochach¬

tung vor dem deutschen Volke nicht haben, denn cS schätzt einen
Staatsmann nach dem Fonds des Vertrauens ein, den

er sich im Parlament und im Volke erworben hat . Werden die

ausländischen Diplomaten nicht lächeln , wenn der Reichskanzler
davon spricht , daß er das deutsche Volk hinter sich hätte , wird die

ausländische Presse nicht sagen, daß Herr v. Bethmann Hollweg
ein großer Staatsmann ist, da er es fertiggebracht hat, die ganze

deutsche Nation zu einigen , aber — gegen sich ! (Heiterkeit

und -Sehr gut ! -bei den Sozialdemokraten . ) Aus dieser Situation

kann ein Kompromiß keine Lösung bieten. Die Situation ist

wenig würdig . Der Reichskanzler ist zurückgeschicktworden , nach¬
dem er mit einem Mißbilligungsbeschluß nach Donaueschingen
gefahren ist. Das ist eine

starke Geste des persönlichen Regiment».

(Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Man sagt uns , im

Herbst des nächsten Jahres werde ein anderer an BethmannS
Stelle sitzen. Erinnern Sie sich doch, daß Sie die große Militär -

Vorlage dem alten würdigen Herrn v . Heeringen bewilligt haben

(Lachen rechts, Zuruf des Mbq . Erzberger ) , der Zwischenruf freut

mich , denn in meinem Manuskript steht unmittelbar hinter dieser

Stelle in Klammern : „Herr Erzherger macht einen Zwischen¬

ruf !" (Stürmische Heiterkeit .)
Herr v. Heeringen hat auch all die Resolutionen des Reichs¬

tags schmunzelnd in die Rocktasche gesteckt ; kaum war die Mili¬

tärvorlage angenommen , verschwindet Herr v . Heeringen und

ans der Kulisse tritt Herr v . Falkenhayn . In Wirklichkeit haben
Sie die Militärvorlage Herrn v . Falkenhayn bewilligt, und so
kann auch ein späterer Kanzler mit dem Etat wirtschaften, den

Sie Herrn v. Bethmann bewilligen, das kann ein Kulturkämpfer
oder auch ein Jesuit oder ein 'Mann sein, demgegenüber Herr v.

Falkenhahn als Berfassungsfanatiker erscheint — wir

haben darauf keinen Einfluß . Aber der Reichstag braucht mit

dem Kanzler » Len auch der Kaiser will, nicht zu arbeiten . Wenn

der Reichstag, gestützt auf das Voll, in dieser Frage einig zu¬

sammensteht, wird kein Staatsmann in der Lage sein , ihm

irgend welche Schwierigkeiten zu machen . Hier heißt es für

den Reichstag
zur Tat übcrzugehen

und den Beschluß der -Mißbilligung so anzuwenben , wie er vom

Volk verstanden worden ist . Das wertvolle Recht des Reichstags,

die Nichtübereinstimmung mit dem Kanzler zu erklären , wäre

leichtfertig entwertet , wenn man nachher sagen, wollte, es war

alles nicht so schlimm gemeint, wir wollen uns wieder vertragen .

Wer nicht die Absicht und den Mut -hat , eine Regierung zu be¬

seitigen , der darf sich auch nicht heillos bloßstellen vor der Be¬

amtenschaft, dem Parlament der ganzen Welt. Entweder zisbt

der Reichskanzler die Konsequenzen seines Beschlusses
oder er bezichtigt sich selbstder unüberlegten Beschlußfassung und

gesteht damit ein , daß er politisch nicht reif ist. Kein Ab¬
geordneter , der für das Mißtrauensvotum gestimmt hat, kann
dem Reichskanzler den Etat bewilligen. Am 4 . Dezember hat das

ganze Volk gejubelt , daß der Reichstag seinen Mann gestanden
HWe. (Lachen rechts — Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .)
Zwei bürgerliche Abgeordnete waren die Helden des Tages, an
dem der Reichstag Front gemacht hat gegen bureauikratische
Anmaßung und - militärische Willkür . Ich habe mich darüber ge¬
freut , aber eS war fast zu schön . Eine furchtbare Erbitterung
wird das Volk erfassen, wenn es erkennen sollte , daß alle? bloß
resolutionäres Blendwerk , ohne den Willen der Tai

gewesen ist .
Unsere Ablehnung des Etats wird diesmal noch

eine ganz anldere Resonanz finden als sonst, denn man wird sich
sagen, der Etat bedeutet in der Hauptsache die Bewilligung von
Mitteln für den Krirgsminister v. Falkenhayn. Der Nachfolger
des Herrn v . Bethmann wird mit mehr Respekt als er von dem

Stimmzettekhaufen reden , wenn er sieht, wer schon alles unter

diesem Haufen begraben wuvde. Schnarrende Redensarten
imponieren dem Volke nicht mehr , sie ernten höchstens Geläch¬
ter , Hohn und Spott und maßlose Erbitterung . (Sehr wahr !
bei den 'Sozialdemokraten . — Lachen rechts.) Wollen wir nur
Propaganda für unsere .Partei machen, dann wäre uns das Blei¬
ben BethmannS und Falkenhayns recht , aber wir wollen Mit¬
arbeiten und darum rufen wir Sie auf zur Tat : Wahren
Si e d i e V o lks r e cht e, die Würde der Volksvertretung, hüte»:
Sie sich vor dem Sturm » der über Sie -hereinbrechen wird» wenn
Sie in die alte Schwäche gegenüber dem gemeingefährlichenMili¬
tarismus zurückfallen. (Lebhaftes Bravo ! bei den Sozialdemo¬
kraten .) Das Geheimnis unserer Erfolge liegt in der Ueber -

einstimmung unserer Anschauungen und Forderungen mit den

Bedürfnissen einer aussteigenden Volksmaffe. Jeder Staats¬
mann muß scheitern» der das nicht zu erkennen vermag . Für die
Sozialdemokratie ist die Entscheidung, ob Herr v . Bethmann
bleibt oder geht , keine Lebensftage . Ihr kommt es darauf an ,
die Massen zum Klaffenkampf zu erziehen, sie für den Klaffen¬
kampf zu bilden . Aber für alle bürgerlichen Parteien , die jetzt
am Kreuzweg stehen, ist es eine Schicksalsfrage. (Sohr wahr !
bei den ^Sozialdemokraten . ) Wenn Sie auch versagen sollten ,
ftohgemut worden wir den Kampf um die Erweiterung der
Volksrechte führen , in der sicheren Ueberzeugung, daß saüeu
muß, was uns entgegensteht. (Lebhafter Beifall bei den SpßWj
demokraten .)

- • #

Und alles wie zuvor!
Scheidemann — Bethmann . — Rückzug der Bürgerlichen.

Um Neune ist alles vorbei — diesmal war aber schon
um vier Uhr nachmittags „alles vorbei" , als Spahn , der
Lederne, das Wort ergriff . Mit atemloser Gespanntheit
hatte das Haus Scheidemanns glänzende
Attacke auf den Reichskanzler und das persönliche Regi¬
ment verfolgt , mit aufmerksamem Interesse nahm es den
müde gequälten Abwehrversuch des Reichs -
k q n z I e r s entgegen , dann aber sank die bleierne Lang¬
weile auf das Haus , denn Spahn redete, er redete über
tausend Dinge , auf die es nicht ankam, er redete wie der
Landregen draußen regnete , matt , dünn , eintönig , einschlä-

fernd . Leer wards im Saale und auf den Tribünen . Alles
vorbei !

Zwei Gedankenreihen kennzeichnen den sozialdemokra¬
tischen Angriff . Zunächst wies Scheidemann mit zwingen¬
der Beredtsamkeit nach, daß der Kanzler durch die Vor¬
gänge vom 3. und 4 . Dezember vor Inland und Ausland
jeden Kredit verloren und eine ganz unmögliche Fi -

g u r geworden sei . Damit fand er aus dem Hause keinen
Widerspruch, denn darüber ist sich ja die ganze Welt einig.
Als er aber die bürgerlichen Parteien aufforderte, der un¬
haltbaren Situation ein Ende zu bereiten und den Kanzler
durch Androhung der Etatsverweigerung zum
Rücktritt zu zwingen , da trat ein, was zu erwar-
ten war . Eisig verlegenes Schweigen bei den bürgerlichen
Parteien , höhnisches Lachen auf der Rechten des Hauses.
Und als Herr Spahn später zum Worte kam , versuchte er
den Abfall des Zentrums von der Mehrheit des 4 . Dezem¬
ber mit der kläglichen Redensart zu decken, das Zentrum
bewillige den Etat nicht dem -Reichskanzler, sondern dem
Reich und dem Volk. Das war der erste und der letzte
Satz aus der Rede des Zentrumsführers , den man allge¬
mein anhörte . Dann drehte ihm alles den Rücken und
lief hinaus . Das war die instinktiv richtige Antwort der
Zuhörer auf die Ohnmachtserklärung des Zentrums .

Der allgemeine Eindruck : Bethmann ist am Ende.
Die bürgerlichen Parteien sind es aber auch. Zwar hat
Herr v . Bethmann noch die Kraft , höhnisch von einem

„ s o g e n a n n te n Mißbilligungsvotum " des Reichstags
zu sprechen und seinen „ganz unbeugsamen Widerstand"

gegen jeden Versuch anzukündigen , „den kaiserlichen Wil¬
len unter sozialdemokratischenZwang zu stellen" . Zu die¬
sem Vorstoß hatte ihm die klägliche Haltung der Bürger -

lichen , die ihm aus Zusicherungen hinter den Kulissen schon
bekannt war , Mut gemacht . Aber daß es ihm gelungen
wäre , die Achtung des Hauses und der Oeffentlichkeit
zurückzugewinnen, wird höchstens ein Offiziöser zu behaup¬
ten .wagen . Nein , Herr v . Bethmann hängt fortab als
lebendig Toter an seinem Kanzlerstuhl und nach einer
Anstandspause , sobald der Reichstag in die Sommerferien
gegangen ist, wird er wahrscheinlich sang- und klanglos ver¬
schwinden . Wenn nicht, so kann sich die Sozialdemokrati«
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(fernen ihr lieberen Vertreter der Staatsautorität denken'als diesen Reichskanzler und diesen Kriegsminister .Wenn es möglich war , die Kläglichkeit der SpahnschenErklärung zu übertreffen , so hat das Herr Bassermann inseiner nachfolgenden Rede besorgt. Der nationalliberaleFührer findet gar nichts dagegen zu bemerken , daß derReichskanzler nach seiner unerhörten Bloßstellung durchden Reichstagsbeschluß vom 4 . Dezember in seinem Amteverbleibt . So gibt der „nationale " Liberalismus Reichs¬tagsrechte preis , das ist seine Auffassung von der Würdedes Parlaments ! Ja , er hält den Augenblick , in dem Wil¬helm II . den mit einem Mißtrauensvotum gesegnetenReichskanzler in den Reichstag zurückschickt , just für den ge¬eigneten , um sich bäuchlings platt in den Staub zu werfenvor dem persönlichen Regiment , das durch dieWeisheit seiner Entschlüsse alles wieder ins Lot gebrachthaben soll.
. So erfreulich und lobenswert die Haltung der bürger¬lichen Parteien am 3 . und 4 . Dezember war, so unsäglichabstoßend und ekelerregend wirkt auch ihr Zusammenbruch'am 9. dieses ereignisreichen Monats . Es war nur ein

Kurzer Augenblick, in dem , aufgepeitscht von dem heraus -lfordernden Auftreten des Kriegsministers , der Geist desVolkes in den bürgerlichen Volksvertretern lebendig wurde.Wie schnell ist auf diesen Rausch der Katzenjammer gefolgt!Dieselben Leute, die in der vorigen Woche in aufrichtigerEmpörung mit geschwollener Zornader gegen den über¬mütigen Vertreter des Militarismus aufstanden, saßenjetzt scheu und geduckt, angstvoll auf ihren Bänken. Dasfeige Philistertum war in ihnen wieder lebendig geworden,und in frommer Ergebung küßten sie die Hand , die soebendurch die Rücksendung dieses Reichskanzlersdem Reichstag einen Affront angetan hatte , wie noch nie !' Am 4. Dezember der feste Kern einer überwältigendenMajorität steht die Sozialdemokratie fünf Tage späterschon wieder in glänzender Isolierung als die einzige Par¬tei, die es mit dem Kampfe gegen den Militarismus unddar persönliche Regiment ernst nimmt . Sie wird diesenKampf nicht aufgeben, sondern ihn fortführen .Müssen doch die Wähler der bürgerlichen Parteien jetztendlich einsehen, daß sie sich im Irrtum befanden, als sieglaubten , sie hätten Männer in den Reichstag gesandt.So unbefriedigend dieser Ausgang in sachlicher Be-ziehung ist, in Rücksicht auf die Propaganda ihrer Ideenhätte sich die Sozialdemokratie ihn gar nicht besser wünschenkönnen . Die sogenannte „Autorität " ist erschüttert, derKredit der bürgerlichen Parteien ist dahin . Nun mögendie Bürgerlichen mit Herrn v . Bethmann an der Spitze —gegen die Sozialdemokratie kämpfen! Sie mögen ihrentoten Cid hoch auf das Roß binden , sie werden mit ihmkeinen Feind in Schrecken versetzen, keine Schlacht gegenden Umsturz gewinnen !

Deutsche poUttk.
Das unbequeme Mißtrauensvotum .

Die „Berl . Pol . Nachr.
" haben offenbar den Auftragerhalten , das Mißtrauensvotum , das der Reichstag demReichskanzler ausstellte , als ein Produkt mangelnderVf Zerlegung zu erweisen und dieser Aufgabe unterziehtJ

e offiziöse Korespondenz allerdings mit mehr Eiferali - beschick . Daß die bürgerlichen Parteien nicht den Muthaben, gegen den Etat zu stimmen, steht fest, und es istdaher höchst überflüssige Arbeit , wenn die „Berl . Pol .Nachr.
" dem Zentrum und den Nationalliberalen zu Ge¬müts führen , daß sie mit einer Ablehnung des Etats nurdie Geschäfte der Sozialdemokratie besorgen würden . Man

setzt dabei bei diesen Parteien einen Mut voraus , den siegar nicht haben. Vielleicht auch, daß man parteioffiziöseErklärungen provozieren will, die man dann in Ver¬
trauenskundgebungen für den Reichskanzler umdeutenkönnte. Die „Berl . Pol . Nachr." bezeichnen die Ableh¬

nung des Etats als einen Ilebergriff in die verfassungs¬mäßigen Rechte des Kaisers und fahren dann fort :
„Noch besonders erschwerend fällt dabei die Tatsache insGewicht , daß der Reichstag, weil die Mehrheit bei ihrer Auf¬regung die bezüglichen Andeutungen des Reichskanzlers über¬hört hat , in Unkenntnis der wesentlichsten Teile der Anord¬nung der Regierung in Sachen Zabern seinen Beschluß gefaßt-hat. Selbst demokratische Blätter erkennen an , daß , wennder Reichstag den von der „Nordd. Allg . Ztg .

" zusammen-gefatzten Tatbestand in allen seinen Teilen zu würdigen in derLage gewesen wäre , der Ton und das Ergebnis der Verhand¬lungen sich wesentlich ander ? gestaltet hätte . Während alsovon Rechts wegen eine Revision jenes Beschlußes am Platzegewesen wäre , mutet die Sozialdemokratie dem Zentrum undden Liberalen zu , ihn zum Ausgangspunkt eines schwerenVerfassungsbruches zu machen .
"

Von den „Anordnungen der Regierung in Sachen Za-bern" hat der Reichskanzler weder in seiner ersten , noch inseiner zweiten Rede etwas gesagt. Das war es ja gerade,was der Reichstag wissen wollte . und es gehört schon einemerkwürdige Glaubensstärke dazu, die nachträglich auf¬getauchte Behauptung für bare Münze zu nehmen, der
Kanzler hätte infolge körperlicher Indisposition vergessen,dem Reichstag die getroffenen Maßnahmen mitzuteilen .Mindestens in seiner zweiten Rede hätte der Kanzler , derüber die Annahme des Mißtrauensvotums nicht im Zwei-fel war , das am ersten Tage Vergessene nachholen müssen ,er mußte es schon um deswillen nachholen , weil dies dieeinzige Möglichkeit des Versuchs gewefen wäre , das Miß¬trauensvotum abzuwenden. Diese Anordnungen sindeben in Wirklichkeit erst nachher getroffen worden und siehätten den Reichstag auch nicht befriedigen können, denn
sie bedeuten in Wirklichkeit eine Bestrafung der ZabernerBevölkerung. Schließlich ergeht an die bürgerlichen Par¬teien folgende Mahnung :

„ Es ist in der Tat die allerhöchste Zeit , daß die genann¬ten bürgerlichen Parteien sich wieder auf sich selbst und ihrePflicht gegenüber dem Reiche und der bürgerlichen Gesellschaftbesinnen und bei den bevorstehenden Verhandlungen auf das
entschiedenste von der Sozialdemokratie abrücken und deren
verfassungswidrige Bestrebungen mit dem größten Nachdruckezurückweisen ."

Die alte Methode — man schwenkt den roten Lappenund hofft auf diese Weise die bürgerlichen Parteien wieder
gefügig zu machen . Dieses heiße Bemühen läßt aber er¬kennen , daß das Mißtrauensvotum dem Reichskanzler undseiner Regierung doch höllisch unangenehm ist.
v. Deimling wollte scharfschießen, darum ging er «ach

Südwest.
Der General v . Deimling , der in der Affäre von Za¬bern eine Hauptrolle spielt, hat am Montag in Straßburgüber seine Erlebnisse in Deutsch -Südwestafrika einen Vor-

trag gehalten . Hierüber berichtet nun die „Post" u . a . :
„General v. Deimling gab einen Ueberblick über die Ent¬
stehung der Wirren in Deutsch -Südwestafrika und sagte, erhabe sich seinerzeit fteiwillig gemeldet, weil er n i ch t i m -mer nur Platzpatronen verschießen wollte . ."Auch in den „Berliner Neuesten Nachrichten " wird dieserBericht wiedergegeben. Das Eingeständnis Deimlings ,daß ihn die Lust am Schießen nach Südwestafrika getrie¬ben hat , reiht sich seinen bisherigen Taten würdig an .

Der unwürdige Einjährige .
Einen neuen Streich hat sich soeben der preußisch¬deutsche Militarismus mit Unterstützung der beteiligtenZivilbehörden geleistet. Der Genosse Walter Stöckerin K ö l n , der besonders in der proletarischen Jugend¬bewegung tätig war und bis vor wenigen Wochen als Be¬richterstatter an der „Rheinischen Zeitung " in Köln arbei¬tete, ift sein Opfer : Am 22 . Juli ds . Js . kam ein Schutz¬mann in seine Wohnung, ließ sich den BerechtigungsscheinStöckers zum Einjährig -Freiwilligendienst vorlegen und

beschlagnahmte ihn . Ende Juli wurde Stöcker folgendesSchriftstück zugesandt : »

_ Sette 2.
Ersatz -Kommission Köln (Stadt ) II .Nr . 5982 . Köln , 22 . Juli 1943.1246 E . Krebsgasse 1.

Durch Entscheidung der Ersatzbehörüe 3. Instanz dom14/10. Juli bs . Js . Nr . 1381II b/bl . 6 ist Ihnen die von derPrüfungskommission für Einjährig -Freiwillige zu Berlin am24 . Februar 1911 erteilte Berechtigung zum Einjährig -Frei¬willigendienst entzogen und zugleich bestimmt worden, daßIhre Hrsanziehung zum zwei- bezw . mehrjährigen Miiltär .dienst im ordentlichen Aushebeverfahren zu erfolgen hat . Siehaben sich daher in der Zeit vom 16. Januar bis 1. Februarnächsten Jahres zur Stammrolle anzumelden.Kgl. Ersatzkommission des Aushebungsbezirks Köln Stadt II ,Der Militär - Der Zivil-
Vorsitzende :

gez . Bacüeifter . Name unleserlich."
Stöcker wandte sich an die Ersatzkommiffion , um nähereAuskunft über die Gründe dieser Maßregel zu erhalten.Nach acht Wochen wurde ihm durch den Polizeikommissärseines Bezirks der mündliche Bescheid gegeben , daß ihmdie Militärbehörde wegen seiner Agitation fürdie sozialdemokratische Partei den Berechti¬

gungsschein entzogen habe. Es wurde dabei auf den § 93der Wehrordnung in Verbindung mit einer Geheimver-fügung der zuständigen Ministerialinstanzen vom 21. Mai1895 hingewiefen.
Der fragliche Paragraph der Wehrordmmg berechtig !die Ersatzbehörde zur Einziehung des BerechtigungSschei -nes, wenn der Betreffende bestraft ist oder beim Dienst¬eintritt nicht mehr über die nötige „moralische Qualifi¬kation" verfügt . Auf das Ersuchen Stöckers, iveigerte sichdie Kölner Ersatzkommission , die Verfügung des Kriegs -'

Ministeriums und des Mnisteriums des Innern vo« 1895
näher zu benennen, weil sie geheim sei. Nur ein Unter-beamter gab die Auskunft , daß es sich dabei um die mora¬
lische Qualifikation im Hinblick auf die agitatorisch« Tätig¬keit für die Sozialdemokratie handele. Selbswerständlichbegnügte sich Stöcker mit dieser Auskunft nicht ; beschwerde-
führend wandte er sich an das Generalkommando und das
Oberpräsidium in Koblenz und ersuchte um Angabe de»
Inhalts der fraglichen ministeriellen Verfügung . Nachlängerer Zeit büam er folgende Antwort :

„Der Erlaß deS Herrn Kriegsministers und de» HerrnMinister » deS Innern vom 21. Mai 189b spricht sich dahin auS,baß derjenige, welcher sich, wie Sie in befvnberrm Maß« in
staatsfeindliche« Sinne agitatarisch betäti «t, die für den frei¬willigen Eintritt in? Hser erforderliche moralische Onakifi.kativn nicht mehr besitzt, und baß ihm daher gemäß § 93 Ab¬
satz 2 der Wehrordnung die Berechtigung zum l^ gäLrig-
Freiwilligen -Dienst zu entziehen «st.

Von Seiden des Generalkommando«.Der Chef des Generalstabs :
(Unterschrift unleserlich) , Oberst.Der Oberpräsident der Rheinprovinz .
In Vertretung : gez. Momm.

Damit war die unerhörte Maßregel der Militärbehördevon allen Instanzen bestätigt worden ! Eine weitere Be-
schwerde an das Kriegsministerium vom 26 . Septemberwurde nicht beantwortet . Run wirb das KriegS-
ministerium bei den Etatberatungen im Reichstage ge¬zwungen werden, sich , zu äußern .

Stöcker ist, und das gibt dem Fall noch eine besondereFolie , niemals wegen irgend eines Ver¬
geh en s bestraft worden . Damit wächst der Fallan Bedeutung noch über den bekannten Fall Düwell
hinaus , mit dem sich vor zwei Jahren gleichfalls der Reichs¬tag beschäftigte .

Den Scharfmachern zu Willen!
Nach dem „Bayerischen Kurier " sind die Vorbereitungenzu einem Arbeitswilligenschutzgesetz im Reichsamt des

JnnernimGange . Das Organ des bayerischen Zen¬trums schreibt , es dürfe angenommen werden, daß ein er¬
heblicher Teil der Bundesregierungen im Bundesrat fürein Arbeitswilligenschutzgesetz eintreteu wird ; Sachsen

flls französischer Spion in
Deutschland gefangen .

Memoiren vonPaulChorenne .8 - (Nachdr. Verb.)
(Fortsetzung.)

„Kein Tag gleicht dem andern, " philosophierte ich und
oachte an den Empfang von gestern abend. Und dann kamwieder die Nacht und mit ihr meine Träume : Ich war
daheim in Paris , bei den Meinen , unter lieben Freunden ,ich arbeitete oder ich fuhr auf meinem Rad durch die Wäl¬der — und dann kam das schreckliche Erwachen — im Ge¬
fängnis ! Nacht für Nacht, acht Jahre lang , hatte ich im¬mer wieder denselben Traum und hatte jeden Morgenimmer wieder dasselbe furchtbare Erwachen.

Mehrere Tage vergingen , ohne daß mich der Unter¬
suchungsrichter wieder vorlud . Unterdessen hatte ich einen
Brief von meiner Schwester aus Paris bekommen , der mir
von der Bestürzung berichtete , die meine Verhaftungüberall hervorgerufen habe, und von dem Lärm , den Pari¬ser und Brüsseler Zeitungen schlugen . Die preußischenZeitungen dagegen waren .voll gehässiger Angriffe gegenmich , die zum Teil aus persönlichem Interesse durch von
Tausch und seinen ergebenen Sklaven von Lützow lanziertwurden . Aber der Triumph des Tauschs war kurz : kaumein Jahr später wurde der Mann , der mich in Köln ver¬
haften ließ , mit samt seinem Freunde von Lützow selberverhaftet und des Meineids und Betrugs angeklagt , selbervor ein Polizeigericht gestellt . Jeder wird sich noch des
Skandalprozesses erinnern , der all die schändlichen Ma¬növer der damaligen Geheimpolizei Preußens enthüllte .Mit Freuden hörte ich, daß Mutter und Schwester den
Kops hoch hielten und mutig dem Unglück ins Auge sahen.Sie schickten mir meine Winterkleider , die letzten PariserRomane, Süßigkesten — und vor allem die unendlich tröst¬
liche Versicherung , daß meine Sache in besten Händen läge.DaS Leben hier im Leipziger Gefängnis war fast genaudasselbe wie in Köln, nur daß meine Zelle hier kalt und
klein war , kaum neun Kubikmeter groß .Die Untersuchung ging vorwärts . Nachdem das Kapitelmeines Verhältnisses zu Margot genügend erschöpft war,ging der Untersuchungsrichter zu meinen Beziehungen zudem Korrespondenten Apfel der Kruppschen Werke über .

« 8 Ovlier mehr!" dachte ich mir.

Die Polizei hatte -bei ihm einen Brief von mir gefundender die Antwort auf eine Bitte Apfels gewesen war, ihmin Paris eine Stelle zu verschaffen.
Apfel , gegen den nicht der geringste Schuldbeweis er¬

bracht werden- konnte, wurde nach sechswöchentlicher Unter¬
suchungshaft wieder auf freien Fuß gesetzt, nachdem ihn fastdie ganze Presse seines Vaterlandes auf empörende Art und
Weise beschimpft hatte.

Nach ihm kam die Reihe an Ingenieur Peffer , der auchin meinen Prozeß verwickelt worden war . Meine Bezie-
chungen zu ihm stammten auch aus der Zeit meiner Anstel -
lung bei den Krupp-Gruson-Werke in Magdeburg her. —Da die alten Waffenmodelle alle nicht mehr genügten, sohatten sich in jener Zeit — von 1890—93 — die großenWaffenfabriken aller Länder auf die Erfindung eines Schnell-
feuecgeschützes geworfen , das von militärischen Autoritäten
hätte anerkannt werden können . Peffer glaubte, eine solcheErfindung gemacht zu haben , und bot sie und seine Diensteden Skodawerken in Pilsen an , die auch darauf eingingen.Später , als ich schon wieder in Paris war , bat mich Peffer,seine Erfindung auch in Paris anzubringen. Als ich geradeauf dem Punkt war , das Geschäft vbzuschliehen, wurde ichin Köln verhaftet. Ich frage wieder und immer wieder :Hatte Peffer, wenn er auch Deutscher war , nicht das Recht,seine rein persönlichen Erfindungen anzubringen wo er wollte
besonders wenn, wie in diesem Falle, in Preußen niemanddaran dcxAe , sie ihm abzukaufen ? Aber die -deutsche Justizlegte die Sache anders aus .

Es ging in den November , die Tage wurden trüb ' und
kurz, und ich hatte mich öfters über Kälte in meiner' Zelle
beklagen müssen. Eines schönen Morgens erschien der Auf¬seher, forderte mich auf, meine Sachen zu packen und mit
ihm zu gehen. Mein erster Gedanke war , daß man mich
freiließe , und mein Hierz schlug zum Zerspringen. Aber
ach , es war nichts ; ein paar Türe weiter blieb der Mann
schon stehen:

„Hier, haben Sie eine andere Zelle! Sie ist viel wärmerals ihre letzte, der Kamin geht hier durch die Mauer .
"

Es war eine Aufmerksamkeit meines guten DirektorsBrandt ; denn wirklich hatte ich von jetzt an immer fast16 Grad.
Das Reglement erlaubte nur alle zwei Tage einen Sva -

riergang. Me , die wir auf demselben Korridor wobnwn.

marschierten hinunter in den Hof und „lustwandelten" dortunter dem väterlichen Blick des Wärters . Wir mußten mit
raschen Schritten im Gänsemarsch , immer mit acht Schritten
Abstand von einander, auf Kieswegen um einen Rasenplatzherumgehen: aber dieser Morgenspaziergang war doch meine
größte Freude.

Dom Untersuchungsrichter erfuhr ich, daß ein anderermeiner Magdeburger Freunde, namens Banry ebenfallsverhaftet worden war . Ich hatte Uebersetzungen von Ge¬
schäftsverträgen , Erfindungspatenten und Waffenbeschvei»bungen für ihn gemacht, und der Aermste -mußte dir drei-oder vierhundert Francs , die er im Laufe von zwei Jahrendurch mich verdient hatte, teuer bezahlen .

Und Puffel ? keine Silbe von Hhiffel . Sicher würde ihn
sich der Untersuchungsrichter als Clou aufsparen. Und lang¬sam, -langsam fing ich an zu fühlen , daß ich verlassen sei, mÄin meinem verzweifelten Hirn wuchs der Gedanke, zu fli-chen,immer mehr . Es Hab nur ein Mittel zur Flucht , ein gefähr -
liches allerdings : den Kamin.

Der Kamin, der meine Zelle heizte , mündete oben ge¬wiß an der Brandmauer, er diente für die Zentralheizungdes ganzen Flügels ; also war er sicherlich innen reichlichwett . Es handelte sich also nur -darum, ein Loch m dieMauer zu schlagen und sie mit Knien und Ellbogen innenbis zum Dach hinauf zu schaffen. Von da wäre es dannwohl leicht , auf ein Nachbardach zu gelangen , in eine Speicher¬luke zu schlüpfen und dort eine Gelegenheit abzuwarten, hi¬nunter auf die Straße zu kommen .
Ich war jetzt zu dem Wagnis fest entschlossen . Um- dasnötige Werkzeug zu bekommen, brauchte ich nur die Füßemeiner eisernen Bettstelle abzuschrauben . Ich versuchte gleich ,die Schrauben zu lockern ; es war harte Arbeit , aber es gelang .Also heute Nacht noch würde ich versuchen, auszubrcchen.Um zwölf Uhr brachte mir der Aufseher mein Mittagessen .Ich hielt es für gut, die halbe Flasche Bordeauxfür den Abend

aufzuheben , sie würde mir Kraft geben . Den ganzen Nach¬mittag verbrachte ich damit, über Gelingen und und Gefahrmeines Planes nachzugrübeln . Ich -dachte : Wenn ich ersteinmal draußen bin, -miete ich mir ein Zimmer, verkauf«meine Weste beim Trödler , um das Porto -für Briefe nachParis bezahlen zu können , und lege mich dann als krank insBett , sodaß mein Hauswirt für mich sorgen Muß bis Hiffeavs. flicuäs kommt.
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hatte bereits einen entsprechenden Antrag gestellt . Also
die Reichsregierung sagt der Arbeiterschaft den Kampf an.
Auf in den Kampf !

VadLsche Politik .
Zur Abwehr gegen die Zentrumsdenunziationen .

Nachdem der fortschrittliche Reichstagsabgeordnete von

(Schulze - Gävernitz in der junkerlichen „Kreuz¬

zeitung" die Freiburger Zentrumsdenunziationen wegen

(einer angeblichen Lahlhüse für den Gen. Engler matt¬

gesetzt hat , will ihm die Zentrumspresse nachträglich auf
dem Wege der S p i o n a ge beikommen . Der „B a d .

Beo b ach t er " schreibt :
„Datz das Herumfahren mit dem Auto in der Stadt Frei »

bürg geschehen ist , können wir in diesem Augenblick nicht durch

solche Zeugen feststellen , die es selbst gesehen , sondern nur

durch solche, die von glaubwürdigen andern Leuten es gehört

haben . Es ist aber kaum daran zu zweifeln , daß wir i n

die Lage kommen werden , auch durch Augenschein es

feststellen zu können, v. Schulze-Gävernitz gehört dem Be¬

zirk nicht an , in welchem es sich um die Wahl des Sozialdemo¬
kraten Engler handelte . Gleichwohl hot er sich in demselveu

zu schaffen gemacht."

Dazu bemerkt die Freib . „Volkswacht" : Im Freiburg -

tzstühlinger Wahlkreis haben sich bei der Stichwahl gar
viele Leute zu schaffen gemacht , die nicht dort woh -

-n e n . Wir haben ja sofort nach dem 30 . Oktober nach-

pewiesen, daß eine förmliche Zusammenkunft k a t h o I i -

scher Gei st licher in Freiburg II stattfand , um die

Wahl Masts zu sichern.
' Dieses Argument wäre also nicht schlagend , aber der

Fall gibt uns Gelegenheit, die Frage einmal prinzi¬
piell anzufassen. Wenn die Bespitzelung der im Be¬

amtenverhältnis befindlichen Gegner des Zentrums fort¬

gesetzt werden soll , dann muß der Großblock im Landtag
beantragen , Erhebungen über die Wahltätig¬
keit der katholischen Geistlichen bei der

verflossenen Landtagswahl durch die Regie¬

rung vorzunehmen . Geschieht dies , dann wird man stau¬
nen, in welch umfangreichem Matze diese Beeinflussung
der Wähler direkt und indirekt konstatiert werden muß.

, Dieser Gegenschlag der Großblockparteien scheint uns
das einzige Mittel zu sein , um den jetzigen Zentrums¬
denunzianten wirksam zu begegnen. Auch die katholischen
Geistlichen sind Staatsbeamte, . und ihre Stellung weicht
nur unwesentlich von der anderer Beamten ab. Es müßte
sehr schlimm um das politische Leben Badens bestellt sein,
wenn es nicht gelänge, die skrupellosen schwarzen Denun¬

zianten dadurch rasch und nachhaltig zum Schweigen zu
bringen .

Der Gesetzentwurf betr. die Gehaltsordnung
ist der Zweiten Kammer soeben im Druck zugegangen. Der Ge¬

setzentwurf enthält als einzigen Artikel : Im § 48 «der Gehalts¬

ordnung vom 12. August 1908 (Gesetzes- und Verordnungsblatt
Seite 376) wird im letzten Satze die Zeitangabe „bis Ende 1913"

geändert in „bis 1917" .
In der Begründung «wiid u . a . ausgeführt : Der 8 48 der

Gehaltsordnung ist seinerzeit auf Anregung der Zweiten Kam¬

mer der Landstände in das Gesetz ausgenommen worden, um

zu verhindern , daß die aus dem Arbeiterverhältnis hervorgehen¬
den Beamten und die nicht etatmäßigen Beamten der unteren

Klassen sich bei der etatmäßigen Anstellung in ihren baren Be¬

zügen verschlechtern. Die Geltungsdauer der erwähnten Be¬

stimmung ist bis zum «Schlüsse des Jahres 1913 festgesetzt wor¬

den, weil man angenommen hat , datz die etatmäßige Anstellung

solcher ftüheren Arbeiter , für die im Gehaltstarif von 1908 erst¬
mals etatmäßige Stellen vorgesehen worden sind , bis zum Ablauf
des Jahres 1913 in der Hauptsache vollzogen sein würde . Da es

stch bis jetzt noch nicht hat ermöglichen lassen , die für die etat¬

mäßige Anstellung in Aussicht genommenen Arbeiter alle etat¬

mäßig anzustellen , erscheint es sachgemäß , die Geltungsdauer
des 8 48 der Gehaltsordnung bis zum Schlüsse des Jahres 1917

zu verlängern . Andernfalls müßten in zu vielen Fällen bud¬

getmäßige Dienstzulagen gewährt werden und es hätte diese
Maßnahme überdies zur Folge, daß die in Betracht kommenden
Beamten die Zulagen erst nach der Genehmigung der Staats¬

voranschläge, in denen die Zulagen angefordert werden müssen ,
erhalten könnten.

Entschädigung der Schöffen und Geschworenen.
Durch das Reichsgesetz vom 26 . Juli 1913 ist bekanntlich eine

Entschädigung der «Schössen und Geschworenen durch Gewährung
von Tagegeldern eingesührt worden. Nach vorläufiger Berech¬
nung des Justizministeriums wird dadurch ein Mehraufwand
für die Rechtspflege in Baden von jährlich 60 000 Mk. entstehen.

Außerdem wird die bevorstehende Erhöhung der Zeugen- und

Sachverständigengebühren eine Mehrausgabe von jährlich 20 000

Mark zur «Folge haben.

Aus dem 7. badischen, Reichstagswahlkreis . Me die

„Ofsenb . Ztg .
" mitteilt , hat Herr Oekonomierat Schüler

eine Kandidatur zum Reichstag aus den gleichen Gründen
wie zum badischen Landtag abgelehnt . Man trägt sich von
Seiten «des Zentrums mit dem Gedanken , die Kandidatur

für die kommende Reichstagsersatzwahl nun Pfarrer Rockel
in Urloffen anzutragen.
t Pforzheim, 9 . Dez. Die hier von der württembergischen
Eisenbahnverwaltung unternommenen .Bahnhofserweiterungs¬
arbeiten nehmen einen erfreulichen Fortgang . Das zweite Gleise
der Enztallinie zwischen hier und Brötzingen geht seiner «Voll¬

endung entgegen, ebenso die große Stützmauer am Umgehungs¬
gleise Calw-Wildbad. Die neue Rangierbahnhofan -

lage in Brötzingen macht eine große Erdbewegungsarbeit
nötig, denen größere Kunstbauten voranzugehen haben. Zwischen
Brötzingen und Birkenseid wird im Frühjahr mit dem Bau des

zweiten Gleises der Strecke Calmbach-Wildbad begonnen ; zu¬
nächst wird der Bahnhof Calmbach umgebaut und dann an der

freien Bahnstrecke weitergemacht. «Gleichzeitig findet eine Ver¬

legung der Staatsstraße Calmbach-Wildbad aus 600 Meter statt .
Mannheim , 9 . Dez . Wegen der in Aussicht genommenen

AuHebung des Kreisgefängnisses in Rastatt und

wegen der ständigen Ueberfüllung des Landesgefängniffes in

Freiburg ist der Ausbau des Landesgesängnis -

ses in Mannheim dringend nötig . Der neuerbaute dritte

Zellenslügel beim Lanöesgesängnis in Mannheim kann infolge
Beschleunigung des Baues schon zu Beginn des nächsten Jahres

bezogen «werden. Dieser neue Flügel kann 140 Gefangene auf¬
nehmen, sodaß sich der bisherige budgetmäßige Gesangenenstand
des Landesgefängnisses Mannheim von 380 aus 420 erhöhen und

der Gesamtgefangenenstand auf 1820 erhöhen wird . Für die

übrigen Gefängnisse ist der Gefangenenstand wie folgt veran¬

schlagt : Für das Männerzuchtbaus Bruchsal auf . 400, für ... das

Landesgefängnis und Weiberstrafanstalt Bruchsal auf 300 , für
das Landesgefängnis Freiburg auf 600 . Für den dritten Zellen¬
flügel beim Landesgefangnis Mannheim fällt die Einstellung von

Aufsehern nötig , deren Zahl sich damit im ganzen auf .148 erhöht.

Dodischer Lrmdtog.
Mit dem Budget der Heil - und Pflegeanstalten hat die

zweite Kammer gestern die Beratung des Budgets be¬

gonnen . Die Ausgaben in diesem Budget sind fortgesetzt
im Steigen begriffen . Im Hinblick auf die Notwendigkeit
und die außerordentliche Zweckmäßigkeit dieser Anstalten
hat der Landtag immer gerne die erforderlichen Mittei

bewilligt .
Der Berichterstatter Abg. Schäfer benützte die Ge¬

legenheit , dem Senior unter den badischen Irrenärzten ,
Herrn Geh . Rat Schule , der letztes Jahr sein fünfzig¬

jähriges Dienstjubiläum feierte , die Glückwünsche des

Landtags auszusprechen. Dem schlossen sich die Redner
aller Fraktionen an . Für die Nationalliberalen sprach Dr .
Gerber , der neugewählte Vertreter von Brette », der bei

dieser Debatte seine parlamentarische Jungfernrede hielt .

Herr Dr . Gerber ist ein ebenso sympathischer als gewandter
Redner , dessen sachverständige Ausführungen im ganzen
Hause lebhaftem Interesse begegneten. Namens der sozial¬
demokratischen Fraktion brachte Abg. Rösch in einer sehr

guten Rede verschiedene Wünsche und Beschwerden vor.
Vor allem sprach er seine Genugtuung darüber aus , daß

Herr Dr . Gerber als Arzt im wesentlichen unterstützte, was -

Rösch auf dein letzten Landtag gegen den Widerspruch
eines Zentrumsredners hinsichtlich der sexuellen Aufklär¬

ung in der Schule ausgeführt hatte . Der Abg. H a r t -

mann (Zentr .) hielt ebenfalls seine Jungfernrede . In

gemütlicher Breite brachte er eine Anzahl Wünsche und

Beschwerden des Personals in der Wieslocher Anstalt vor,
wobei er sich insbesondere gegen das übertriebene Straf¬

system wandte . Außerdem kam noch eine Reihe von Red-

nern zu Wort , die in mehr oder minder großer Breite ört¬

liche Fragen behandelten . Die Debatte konnte gestern noch

nicht zu Ende geführt werden.
*

6. öffentliche Sitzung der zweiten Kammer .

8r . Karlsruhe , 10. Dez.

. Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9.45 Uhr.

Am Regierungstisch : Minister des Innern v. Bodman,

Ministerialrat Schneider .

Präsident Rohrhurst teilt mit , daß gemäß einer Verein¬

barung der Parteien für die Beamtenkommifsion folgende Mit¬

glieder bestimmt wurden : v . Gleichenstein (Ztr .) , Hauser - (Ztr .),
Wiedemann (Ztr .) , Dr . Wirth (Ztr .) , Bitter (natl .) , Kölblin

(natl . ) , Krauth (natl . ) , Geiß (Soz .) , Rösch (Soz .) , Venedey

(Fortschr .) und Fischer (kons.) Der «der ersten Kammer vorge-

legte «Gesetzentwurf betr . «die Abänderung des Rechtspolizei¬

gesetzes wird der Kommission für Justiz und Verwaltung
der Antrag der Abgg . Bechtold und Gen . betr . die Ar¬

beitslosigkeit wird der Budgetkommission überwiesen.

Etat der Heil- und Pflegeanstalten.

Präsident Rohrhurst teilt mit , daß mit Zustimmung des

Hauses der ganze Titel Heil- und Pflegeanstalten XII A und B

— ordentlicher und außerordentlicher Etat — sowie der Titel

XIII Polizeiliches Arbeitshaus behandelt werde.

Abg. Dr . Schofer (Ztr .) erstattet den Bericht der Budget¬

kommission. Im ordentlichen Etat der Heil- und Pflegeanstal¬
ten werden beansprucht 5 072 220 Mk . gegen 4 573 300 Mk . im

letzten Budget . Der außerordentliche Etat beansprucht 2 055 600

Mark . Die Kommission beantragt Genehmigung. In der Kom¬

mission wurde angefragt , woher der außerordentlich starke

Wechsel im Wärterpersonal in Wiesloch rühre . Der «Wechsel
in Wiesloch hat gegen früher zwar etwas nachgelaflen, ist je¬

doch immer noch sehr stark. Weiter wurde angeregt , daß dem

Wärterpersonal Gelegenheit gegeben wird , dem Visitator in

Nichtanwesenheit der Direktoren ihre Beschwerden und sonstige

Wünsche vorzutragen . Der Dienst der Wärter ist ein außer¬

ordentlich schwerer . Ich möchte daher nicht unterlassen , in

meinem Namen und dem der Kollegen dem ganzen Personal
meinen Dank auszusprechen . Herr Direktor Schule in Jllenau

ist nunmehr 50 Jahre im Dienst und 25 Jahre Direktor . Wir

sprechen Herrn Geheimrat Schule bei dieser Gelegenheit unsere

Anerkennung aus und wünschen, daß er uns noch recht lange

erhalten bleibt .
Abg . Röckel (Ztr .) schließt sich den anerkennenden Worten

über Herrn Direktor «Schule und dem Personal an .

Von den nichtetatmätzigen Wärtern in Jllenau wurde mir

mitgeteilt , «daß die Heiratserlaubnis , im Gegensatz zu den Ge¬

pflogenheiten in anderen Anstalten , nur an etatmäßig angestellle
Beamten gewährt würde . Ich bitte , «hier die Wünsche der nicht -

etatmäßig angestellten Beamten zu berücksichtigen und eine

Aenderung des bisherigen Zustandes zu veranlassen. Auch die

nichtetatmäßig angestellten Wärter sollten nach einer Reihe von

Dienstjahren heiraten dürfen . Nachdem die Anstalt in Konstanz

eröffnet ist , sollten nicht mehr alle Kranken zur Untersuchung

nach Jllenau kommen , sondern die Kranken aus jener Gegend

sollten nach Konstanz kommen. Ein «weiterer Wunsch «wäre , daß

man armen Gemeinden , die viele Geisteskranken haben, Zuschüsse

gewährt .
Dr . Gerber (natl .) : Die Aufwendungen im Etat für Heil-

und Pflegeanstalten sind ganz enorm und werden wohl von

keinem Bundesstaat ubertroffen . Wir geben diese Opfer gerne,
denn sie dienen den bedauernswertesten Armen des Geistes.

Die Zunahme an Geisteskranken wird im Verhältnis zur Be-

völkerungszunahmr immer größer und es ist leider zu «befürchten,
datz dieser Zustand fortdauern wird . Es ist daher nicht anzu¬
nehmen , daß die Angehörigenzahl der Irrenhäuser zurückgehen
wird . Die althergebrachte Abneigung gegen die Irrenanstalten
«chwindet immer mehr, «was insofern zu begrüßen ist, als die

Möglichkeit der Heilung «größer wird , je rascher die Ueberfüh-

rung in die Anstalt erfaßt . Als Gründe für die zunehmende
Anzahl der «Geistenskranken ist zu nennen der Kampf ums Da¬

sein. Die großen Anforderungen des Existenzkampfes veran¬

lassen , daß mancher unter dieser Last zusammenbricht. Ein
Hilfsmittel «dagegen ist mir nicht bekannt. Eine weitere Ursache
der Geisteskrankheiten bilden Trunksucht und Syphilis . Würben

beide Uebel verschwinden, so würde sich die Zahl der Geistes¬
kranken um mindestens ein Viertel reduzieren . Dankenswert

zu begrüßen ist die Tätigkeit der Mäßigkeitsvereine . Jedem ,
der es so weit bringt , daß er keinen Trapsen Alkohol trinkt , ist
die Hochachtung auszusprechen. Der Kampf gegen die Syphilis
kann nur durch eine rückhaltlose Aufklärung der Jugend geführt
werden . Weiter kommt hier in Betracht eine sofortige Bekämp-

fung der Krankheit , da eine spätere Behandlung auch mit «den

modernsten medizinischen Mitteln versagt. Was den uns vor¬

liegenden Etat feetrifft, so vermiße ich, daß im außerordentlichen
Etat rür Allenau nichts voraesehen^ist. . .Besonders /die LoLLvar

Waschküche ist doch direkt haarsträubend und völlig unhygienisch .

Gleiches gilt von der Lage der Sektionshalle , die neben der

Küche liegt, was hygienische«Schäden bedingt . Dem Personal und

den Wärtern der Anstalten sowie besonders dem Nestor der An-^
stalten, Herrn Geheimrat «Schüle, danken wir für ihre aufreibende
Arbeit. (Beifall .).

Abg . Rösch (Soz .) :
Ich gebe meiner Genugtuung «darüber Ausdruck, daß dieses

Kapitel jetzt schon erledigt ist , weil die Gelder, die hier flüssig

gemacht «werden , möglichst bald zur Steuerung der A r b e i t s -

losigkeit in Baden verwendet «werden können. Ich spreche bei

dieser Gelegenheit den Wunsch aus , datz die übrigen «Ministe¬

rien sich dem Vorgehen des «Ministeriums des Innern anschlie¬

ßen, um so der Arbeitslosigkeit zu steuern . Die ständige Znahme
der Zahl der Geisteskranken ist se«hr bedauerlich. Wir

haben jetzt wieder mit einer Vermehrung des Krankenstandes
um 110 «Köpfe zu rechnen. Diese Tatsache ist vom moralischen

'

und finanziellen Standpunkt aus zu bedauern . Nach den amt¬

lichen Berichten beherbergen die staatlichen Anstalten 4000

Kranke. Diese Mitteilungen veranschaulichen ein tiestraurigeS
Bild . Die Ausführungen des Herrn Dr . Gerber als Arzt über

die Ursachen der Geisteskrankheiten «haben mich sehr interes- «

siert . Wir finden immer wieder als eine der Hauptursachen
den Alkohol . Ich habe hierüber schon in ftüheren Landtagen

ausführlich gesprochen , so daß ich mit «heute kurz fassen kann.

Ich begrüße , daß «die Regierung die Vereine , die gegen den Alko¬

holmißbrauch auftreten , unterstützt . Die Hauptursache der zu¬

nehmenden Anzahl der Geisteskranken erblicken wir in der so¬

zialen Struktur unserer heutigen kapitalistischen Zeit.

Wenn Kollege Dr . Gerber meinte , es werde so bleiben auf eioige

Zeiten, so «wäre dies eine schlimme «Aussicht . Wir sind aber der

Ansicht, datz eine «Aenderung möglich ist und suchen sie herbeizu¬

führen durch die ständige Propagierung der sozialen Reform.

Die Praktizierung «dieser sozialen Reform ist natürlich nicht Aus¬

gabe der minderbemittelten Stände im Staate , -sondern der

Machthaber in der heutigen Gesells«haft . Unter Sogialresorm

verstehen wir eine verkürzte Arbeitszeit , eine

bessere Bezahlung der Arbeiter . Die «heutige Bezahlung

genützt nicht für den Arbeiter , der nichts hat als seine Arbeits¬

kraft. Die Folge der schlechten Bezahlung ist die Unterernäh¬

rung und Folgen der Unterernährung sind schwache Nerven, die

leicht zusammenbrechen. Zur «Sozialresorm rechnen wir ferner

gesunde Wohnungen , gesunde Werkstätten, Aufklärung über die

Gefahren des Alkohols und über die sexuelle Frage . Ich habe in

den ftüheren Landtagen schon gewünscht, daß in den oberen

Schulklassen diese Aufllärung gefördert werde . Ich habe da¬

mals nicht überall Zustimmung gefunden . Es fteut mich nun

feststellen zu können, «daß jetzt auch ein Arzt , Herr Dr . Gerber ,

sich auf meinen Standpunkt stellt . Gerne zolle ich dem Personal ,
der «badischen Irrenanstalten meine Anerkennung. «Mit Ver¬

gnügen las ich, daß das Personal der Anstalt in Jllenau , im

Gegensatz zu früher , im großen ganzen zufrieden ist . Es fteut

mich, hier einen Fortschritt konstatieren zu können. Insbesondere

schließen wir uns den anerkennenden Worten über das Perso¬

nal und den langjährigen Leiter der Anstalt Jllenau , Herrn

Geheimrat Schüle , an . Ich konstatiere gern, daß das Personal

so ziemlich zufrieden ist . In der Anstalt in Emmendingen

bestehen Klagen gegenüber der Stadt Emmendingen , indem letz¬

tere mit ihren Bauplänen dem Terrain der Anstalt zu nah«

rückt. Wir wollen «hoffen, daß ein gutes Einvernehmen zwischen
beiden Teilen im Interesse des gesamten in der Zukunft obwal-'

ten «werden . Bezüglich der Anstalt Jllenau wünscht der Redner)
eine Renovierung der dortigen Gebäude im zeitgemäßen Sinne .

(«Beifall .)
Abg. Benedey (Fortschr .) : Es ist keine Frage , daß Abg . Rösch

recht «hat , wenn er «die zunehmende Anzahl der Geisteskranken)

auf die gesellschaftlichen Verhältnisse unserer Zeit zurückführt.

Außerdem zeigt jedoch unsere Zeit auch ihre Lichtseiten . Was

der Kamps ums Dasein auf der einen «Seite schlecht macht,

macht er auf der anderen gut . Die Abftinenzbewegung ist zu

begrüßen . Was die Heilmittel gegen Syphilis «betrifft, so ist

bedauerlich, daß derartige Heilmittel zu unerschwinglichen Prei¬

sen verkauft werden . Es sollte hier ein Gesetz geschaffen weiden,

daß derartige segensreiche Heilmittel durch Uebernahme des

Staates sofort in den Besitz der Allgemein heit über-

führt werden . Was die Zahl der Geisteskranken betrifft , so bin

ich nicht der Meinung , baß es früher «weniger gegeben «hat.

Früher kamen sie nur nicht in die Anstalten , sondern liefen als

ein Bild des Mitleids auf der Straße «herum. «Man geht jetzt

eben grundsätzlicher auf die Frage ein. Meiner Freude möchte

ich über die Eröffnung der zweckmäßig und modern gebauten

Anstalt in Konstanz Ausdruck geben. Der Redner schließt sich

den anerkennenden Worten über Herrn Geheimrat Schüle und

dem Personal an .
«Abg . Banschbach (kons .) : Die immer mehr verflachende Re¬

ligiosität trägt auch zu der zunehmenden Anzahl der Geistes¬

kranken bei. Herrn Direktor Schüle sowie dem Anstaltspersonal

möchten wir unseren Dank aussprechen. Bezüglich «der HeiratS-

erlaubnis der nichtetatmäßiy angestellten Beamten Pforzheim

wünscht der Redner eine Aenderung .
«Abg . Hartmann (Ztr .) : Die Aufklärung über Syphilis ge¬

nügt nicht; auch auf diesem Gebiet sollte — wie beim Alkohol —

Enthaltsamkeit gelehrt werden . Dies ist jedoch nicht möglich,
wenn die religiöse Durchdringung fehlt. Der Wechsel des War -

terpersonals in Wiesloch liegt in «der Lage der Wärter begründet.

So müssen z . B . vielfach «Wörter in Krankensälen schlafen . Wei¬

ter liegt in der geringen Anzahl der etatmäßig Angestellten eine

Ursache des Wechsels. Auch das Straffhstem ist verbesserungsbe¬

dürftig . Der Redner behandelt dann noch kurz «das Beschwerde-

verfahren . An der zunehmenden Zahl der Geisteskranken sei auch
die Uebersetzung der Berufe schuld.

Abg . Odenwald (Fortschr .) bedauert , daß die Regierung
keinerlei Mittel für die Pforzheimer Anstalt eingesetzt hat . Be¬

reits vor 2 Jahren wurden die Verhältnisse in «der Pforzheimer
«Anstalt als polizeiwidrig bezeichnet. Ich kann «das unter -

chreiben.
Abg. Ziegelmeier (Ztr .) : Der Wechsel in Wiesloch beweist

daß dort etwas nicht in Ordnung sein kann.

Abg . Hertle (Kons. ) macht einige kurze Bemerkungen übei

den Bau der Anstalt in Rastatt .
Präsident Rohrhurst schlägt vor, die Sitzung nunmehr abzu-

brechen , da «die «Wahlprüfungskommission nach Offenburg reisen

muß , um dort einen Augenschein vorzunehmen.
«Nächste Sitzung : Donnerstag , 11 . Dezember, vormit¬

tags halb 10 Uhr . Tagesordnung : Fortsetzung des Kapitels

Heil- und Pflegeanstalten ; mündliche Prüfung und Beratung
der beanstandeten Wahlen im 2., 5 ., 6., 29. und 48. Wahlkreis,

Schluß der Sitzung : 11 .35 Uhr.
*

Wie wir hören , soll sich das Plenum «des Landtages am

morgigen Freitag vertagen . Die Kommissionenwerden ihre
Arbeit «weiter fortsetzen.

In der Budget kommifsionssitzung vom heutigen
Donnerstag sollen , wie wir in Erfahrung bringen, die einge-

örderten Neubauten der verschiedenen Ministerium im Vor¬

anschlag beraten werden . Dieselben sollen noch, wenn möglich,
vor den Weihnachtsserien zur Verabschiedung gelangen und in

Angriff genommen -werden, uw Zer Frbeitslosiake .il

^ iniLermaLLn abLuhelsen.
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Donnerstag , den 11 . Dezember 1913 . Veite 4.Deutscher Reichstag. .

Berlin , 10. Dez.Präsident Kämpf eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 18 Min .Am BundesvatStisch: Staatssekretär Dr . LiSco .Auf der Tagesordnung steht zunächst der Bericht der Wahl.Prüfungskommission über die Frage , ob die in -die Wahlliste ein.getragenen Wähler bei einer Nachwahl zur Ausübung desWahlrechts auch dann berechtigt sind , wenn sie inzwischen ihrenWohnsitz verlegt haben. Die Kommission beantragt die Frage zubejahen und dies dem Reichskanzler zur Kenntnis zu bringen .Abg. Dr . Arendt (Rpt . ) : Prinzipiell mag man zugeben,daß es eine Härte ist .zwischen Haupt , und Nachwahl zuge.zogenen Wählern nicht das Wahlrecht in dem betreffenden Kreise;» gehen. Dieses prinzipielle Bedenken dürfe aber nicht zu einerAeuderung einer gesetzlichen Vorschrift führen . Ich beantrage ,diesen Bericht zu einer gründlichen Durchberatung einer Kam»mstsion von 14 Mitgliedern zu überweisen.Abg . Dr . v. Beit (tonf .) ; Die Minderheit in der Rom»klnision hat sich auf den fundamentalen Grundsatz des Gesetzeszestellt , daß jemand , der zur Zeit der Wahl, d. h. in dem Augen,blr«, wo «r seine Stimme abzugeben hat , keinen festen Wohnsitzhat, nicht zur Wahl zugelaffen werden darf . Diesen Grundsatzwill die Kommissionßmehrheit umstotzen . Einer neuen Kom -misstonsberatung stimmen wir zu.
Ministerialdirektor Dr . Lewald : Daß ein Wähler seinWahlrecht nur auSüben darf , wenn er in dem betreffendenWahlkreis auch seinen Wohnsitz hat, ist nach wie vor die Auf¬fassung des Reichskanzlers.
Abg. Dr . Paasche (natl .) : ES handelt sich um Klärungeiner grundsätzlichen Frage und das geschieht besser in der Kom¬mission als im Plenum .
Der Antrag der Kommission wird angenommen .Ein internationales Uebereinkommen betr . Maßregeln betr.Pest, Cholera und Gelbfieber wird in erster und sofort auch inzweiter Lesung genehmigt.
ES folgt die erste Beratung des Jnttiativgesetzes Bassermannbetr, Bewilligung von 500 000 Mark als erste Rate für die Be¬teiligung deS Reiches an der Weltausstellung in San FranziscoAbg. Dr . Arendt (Rpt .)k Die Weltausstellungen haben sichüberlebt . Den Fachausstellungen gehört die Zukunft . Diehauptsächlich in Frage kommenden Industriezweige haben eineBeteiligung abgelehnt . Ich bitte um Ablehnung -des Gesetz¬entwurfes .

Abg. Vassermann (natl .) : Ich bitte um Ueberweisung andie Budgetkommission.
Dar Haus beschließt , den Entwurf an die Budgetkommissionzu überweisen.
Darauf wird die erste Lesung des Etat » fortgesetzt . — merscheinen im Saal : Reichskanzler Dr . v. BethmannHollweg , Kriegsminister v. Falkenhayn , sowie dieStaatssekretäre Dr . Delbrück , v. Jagow , Krätke , Kühnund Dr . Sols .
Abg. Mraf Westarp (kons.) : Es ist zuzugeben, -daß ohneden wirtschaftlichen Aufschwung, den Deutschland genommenhat, die Finanzen sich nicht so hätten entwickeln können, wie siees getan haben. Andererseits aber steht fest, daß ohne die durch¬greifende Finanzreform von 1900 noch nicht annähernd ein der¬artiges Ergebnis erzielt worden wäre . Die Marokko« und -dieBalkankrise hätte das Deutsche Reich nicht so überstehen können,wenn es nicht gesunde Finanzen gehabt -hätte . In -dem vor¬liegenden Etat spielen der enorme Bedarf für die Wehrvorlageund die Besitzsteuer die Hauptrolle . Die Reichswertzuwachs¬steuer ist nach unserer Auffassung nur der erste Schritt auf demWege zur direkten Reichssteuer, dessen Endziel wir aufs entschie¬denste bekämpfen. (Wravo rechts. ) Die für den Wehrbeitragerhobenen Beträge dürfen nicht für andere Zwecke verwendetwerden, insbesondere dürfen auf Grund etwaiger UeberschüsseAcht neue Rüstungsforderungen erhoben -werden. Während dervergangenen Balkanwirren hat Oesterreich an keine Eroberungs¬politik gedacht . Ein selbständiges Albanien war auch unserWunsch . In -der Balkansrage berühren uns hauptsächlich wirt¬schaftliche Interessen . Wir wünschen, daß die Türkei ihreSelbständigkeit behält und begrüßen es , daß wir in unsererPolitik gegenüber der Türkei mit Rußland übereinstimmen . Auchfür die Verhandlungen mit England und Frankreich betreffendunsere wirtschaftlichen Interessen im Orient haben wir volle?Verständnis . Bezüglich der Zaberner Angelegenheit ist nichtrichtig, daß das -ganze Volk hinter dem Votum des Reichstagessteht. Sehr weite und wertvolle VolkSkreife sind unserer An-

sicht . (Sehr richtig.)Wir wissen dem Kriegsminister Dank für den Standpunktden er in der Zaberner Angelegenheit eingenommen hat . (LebbBeifall rechts, Pfuirufe bei den Soz .) . Wenn Sie mich auch mitPfuirufen beschimpfen, so ist mir das ganz gleichgültig. (Vize¬präsident Dr . Paasche : Wenn ich wüßte , wer die Pfuirufegemacht hat , würde ich die Betreffenden zur Ordnung rufen .)Infolge der Verlegung des Militärs von Zubern legen wir Zu¬rückhaltung auf , da es sich um eine Maßnahme des Oberbefehl»handelt , kritisieren müssen wir aber das Verhalten der Zivilver¬waltung . (Sehr richtig ! rechts. ) DaS Telegramm des Staats¬sekretärs Zorn von Bulach an den „Lokalanzeiger" und- noch mehrseine Besprechung mit dem Berichterstatter der „Morgenpost"waren nicht gin Platze . Der KreiSdirektor von Zabern hat die
Vorkommnisse abS flegelhafte Uebertrei-bungen gewisser Bevöl-
kerungSkreise gekennzeichnet . Weshalb ist ihm diese Erkenntnis
nicht früher gekommen? Ernste vaterländische Kreise befürchten,daß der bisherige Weg nicht dazu führt , Elsaß-Lothringen idem
deutschen Vaterland anzugliedern . Durch die Verhandlungenin der vorigen Woche hat nur das Ansehen de» Reichstages ge¬litten , nicht nur in unserem Volk, sondern auch im Ausland ,tLebh. Sehr richtig ! Zurufe bei den Soz . ) Der Beschluß des
Reichstags hat staatsrechtlich keine Bedeutung . Der Bundesratkann nicht zu ihm Stellung nehmen. Mit unserem Antrag ausSchutz der Arbeitswilligen treiben wir Mittelstandspolitik . OhneVerbot des Streikpostenstehens kann dem Uebel des sozialdemo¬kratischen Terrorismus nicht abgehokfen werden und ohne ein
Zurückdrängen des sozialdemokratischenTerrorismus müssen wirin eine ernste -Zukunft blicken . (Beifall rechts.)

Staatssekretär Kühn : Graf Westarp hat die Wirkung der
Wertzuwachssteuer als Besttzsteuer kritisiert . Zuwachssteuer und
Wehrbeitrag hängen eng zusammen . Darin -hat der Vorredner
recht, daß der Bundesrat den Wehrbeitrag nicht zu einer dauern¬den Einrichtung machen soll.

Abg. Dr . Wiemer (Forkschr .) : Wir weichen in unserer Auf¬fassung über das Mißtrauensvotum vom Zentrum und von denNationalliberal -en ab . Der Reichskanzler bemüht stch mit über¬flüssiger lSchärfe, die Bedeutung des Votums herabzusetzen. DasVotum war keine einfache Stimmenzählung , die Wirkung kannauf die Dauer nicht ausbleiben . Wir wollten eine Stärkung des
parlamentarischen Regimes . (Aha ! rechts.) Der Reichstagkann mit Stolz auf seinen Beschluß vom 4. Dezember zurück¬blicken. Er will die Gesetze respektiert wissen . Wir protestierengegen die Art und Weise, wie von den Konservativen hier die
Gesetzesverletzungen von Zobern beschönigt und verteidigt wer¬den . Mit der Regelung der braunschweigischen Frage sind wirdurchaus einverstanden. Da sich die Hoffnung nicht erfüllte .Mecklenburg durch eigenen Beschluß eine Verfassung zu geben,so muß der Bundesrat die Hand dazu bieten , auf dem Wege - er
Reichsgesehgebung endlich eine Verfassungsreform dort durch-
zufÄhren . Wenn nicht Aufgaben in den nächsten Jahren hinzu -treten — ich weist nicht , wie der Marinesekretär denkt — so wer» ;

j den wir zu günstigen Finanzen auch in den nächsten Jahren I ungen hierfür gegeben sind . Die Erfahrungen in dieser Fragtkommen. Wir halten daran fest, daß eine internationale Ver- > hier und in anderen Ländern werden jetzt zusammengestellt undständigung in der Frage der Einschränkung der Rüstungen her- 1 in nicht zu ferner Zeit wird dem Reichstag diese Arbeit vor-beigesührt werden muß . Was die wirtschaftliche Lage Deutsch- 1 gelegt werden . Sie wird nicht nur wertvoll« Fingerzeige gebenlands -betrifft , so ist eine rückschreitende Konjunktur unverkenn- 1 für die Handhabung der bestehenden Gesetze, sondern sie wirdbar . Die Schuld daran trifft ganz wesentlich die preußische I uns auch die Grundlagen für die weitere Behandlung dieserEisenbahnverwaltung . Die Eisenindustrie leidet darunter , daß I wichtigen Frage schaffen . Was die braunschweigische Frage f* ,sie sich nicht auf große Staatsbestellungen einrichten kann . Die I trifft , so hat der Herr Abgeordnete Bassermann dem Bundes.Reichsbank sollte bei ihrem großen Geldbestand dazu übergehen, I rat einen Umfall vorgeworfen. Dieser Vorwurf ist in keinerden Diskont zu ermäßigen . Dem Grafen Westarp muß ich das I Weise berechtigt. ES wird übersehen, daß der Bundesratz -Recht bestreiten, namenS des Mittelstandes zu sprechen, wenn er I bcschlutz von 1007 so wenig ein Desinitivum hat schaffen wolleneine Verschärfung des Arbeitswilligenschutzesverlangt . Hinsicht - 1 wie der von 1886 . Beide wollten nur ein Provisorium schaffen,lich der neuen Handelsverträge wäre es ein großer Fehler , wenn I Von einem Umfall ist in k«»ner Weise die Rede. — Hinsichtlichdie Regierung auf Drängen der Rechten einen Maximal - und dar Vorgänge in Zabern ist an maßgebender Stelle keine Mej.einen Minimaltarif vorlegen würde. Wir begrüßen die bevor- 1 nungsändcrung eingetreten . Auch ist kein Rücktritt der Regt«,stehende Reform des diplomatischenDienstes und verlangen , daß I rung zu befürchten, wie Graf Westarp angedeutet hat. Ich hoffe,die Diplomaten eine mehr volkswirtschaftliche und kaufmännischeI daß die Sozialdemokratie , die diese Angelegenheit zum will .Ausbildung bekommen. Wir stimmen der Leitung unserer kommenen Anlaß genommen hat , um gegen die Verfassung »,auswärtigen Politik zu. Wir wünschen nur , daß diese Tätigkeit mäßigen Rechte des Kaisers und des obersten Kriegsherrn undnicht durch impulsive Eingebungen und Kundgebungen gestörr gegen die Armee einen kräftigen Sturm einzuleiten (große Un-ivird. Der Reichskanzler mag nicht nur die Rechte der Krone ruhe ) für immer isoliert bleiben wird . (Widerspruch link» , leb-wahren , sondern auch die des Volkes . Die preußische Wckhlre- Hafter Beifall rechts.) Darauf wird die Weiterberatung aufform ist noch immer nicht gekommen und es muß nicht nur der I Donnerstag 11 Uhr vertagt . Fortsetzung der heutigen DebatteKontakt zwischen Militär - und Zivilgewolt gewahrt werden , son - 1 Schluß 7 Uhr.dern auch zwischen Kaiser und Kanzler . Es ist unhaltbar , daß !der Reichskanzler 80 Stunden seiner kostbaren Zeit aufopfern I Berlin , 11. Dez . Die sozialdemokratische Fraktion desmuß für einen dreiviertelstündigen Vortrag in Donaueschingen. Reichstags wird zu der mecklenburgischen BerfassungSfrage eineEs ist betrübend, daß dieses JubiläumSjahr 1013 abschließt mit I Interpellation einbringen . Die Fraktion hat ferner gestern ander schmerzlichen Enttäuschung für die sreiheitli. , . ^ . freiheitlichen VaterlandS -freundc , daß der Schaden , der angerichtet worden ist, nicht wie¬der gut gemacht werden soll und das gerade tut bitter not. (Bei¬fall links . )
Kriegsminister v. Falkenhayn : Es ist nicht richtig, daßnicht schnell genug gegen den betreffenden Offizier eingeschrittenwovden ist. Geheimniskrämerei ist nicht getrieben worden . DerOffizier ist sofort zur Rechenschaft gezogen worden und derKommandeur hat die Vernehmung -der Rekruten eingeleitet.

Stelle Bebels de» Grnoffen Scheidemann zu ihrem Vorsitzendengewählt.

Serichtszeituug.
Der schwere Unfall beim Bahnban in Niefern vor der

Karlsruher Strafkammer .
_ _ _ _ 0 . . . w. v.v ,.v... Im Bahnhof zu Niefern bei Pforzheim wurde im SommerAber vor Ablauf der VernehmungsetzteHie

'
Prebka

'
mpägne

'
un

'
d I b8 > 3 *» ein Ueberholungsgleis eingebaut . Die Tiefbauarbeiicn-die VolkSausläufe ein. Daß damals von einer Versetzung des kür diese Anlage wurden aus dem Submissionswege dem Bau .Offiziers nicht die Rede sein konnte , habe ich ausreichend dar - Unternehmer Karl Mall von Söllingen übertragen . Da Mallgelegt. Was nachher in der „ Novdd . Allgem . Zeitung " gestanden gleichzeitig am Karlsruher neuen Hauptbahnhof eine Arbeithat, habe ich auch dem Reichstag mitgeteilt . Mehr konnte ich auszuführen hatte , so beauftragte er den bei ihm beschäftigtennicht sagen und kann es auch heute nicht sagen, denn das wider - Maurerpolier Albert Unger von Karlsruhe mit ferner Ver¬spräche dem Zwecke der Disziplinargewalt . Wollte man anders tretung und übertrug ' ihm die Leitung der Arbeiten und dieverfahren , so würde man denjenigen , die im Kriegsfälle allein Beaufsichtigung der Arbeiter in Niefern . Die Hauptarbeit dortdie Verantwortung tragen -können und sie daher auch im Frie - bestand im Abtragen einer Erdböschung und wurde auf folgendeden allein tragen müssen , diese aus der Hand winden unv man Weise bewerkstelligt: Die abzutragenden Erdmassen wurdenwürde damit -den Grundstein unterhöhlen , auf dem unsere ganze zuerstamFußderBöschungunterminiert , dannArmee ruht . Auch hier im Hause ist schon wiederholt >darauf hin - wurden oben auf der Böschung Keile eingetrieben , an diesengewiesen worden, daß es unbedingt nötig ist, den zuständigen wurden lange Drahtseile befestigt, woran dann die AstbeiterDisziplinarvorgesetzten zur Ausübung ihrer Disziplinargewalt so lang zogen , bis die durch die Keile bezw. durch die Unter-Selbständigkeit und Dienstansehen zu geben . Wie dies aber bei minierung abgegrenzte Erdmasse sich loslöste und herabstürzte,einer öffentlichen Kritik möglich sein soll, weiß ich nicht. Die ®et diesen Arbeiten ereignete sich nun eine ganze ReiheMaßregel der Verlegung -der Regiments aus Zabern war not- teil » ernster , teils leichter Unfälle , denen manwendig. Dann kann nmn schließlich nicht mehr lange bedenken, indessen keine weitere Beachtung schenkte, bis einesob jemand dabei geschädigt wird oder nicht . Der Abg . Dr . Spahn Tages während der Unterminievarbeiten die untergrabene Evd -ist auf den Fall Knittel eingegangen . Ich will heute nur er- Masse sich plötzlich loslüste, herabstürzte und den Arbeiter Lämmleklären, das Zurverantwortungziehen eines Offiziers des Beur , unter sich begrub, so datz er nur als Leiche hervorgezogenlaubtenstandes wegen politischer Betätigung innerhalb der staats - werden konnte. Nach dem Ergebnis -der sofort eingeleiteten ge»erhaltenden Parteien mutz ausgeschlossen -bleiben, ein Offizier rechtlichen Untersuchung des Unglücks nahm man an . daß Malaber, der sich in antimonarchischem und antinationalem Sinne bezw. dessen Vertreter Unger, die bei derartigen Arbeiten er-betätigt , darf nicht im Heere bleiben. (Beifall rechts, Lachen bei forderliche Vorsicht außer Acht gelassen haben und -daß das Un-der Linken.) glück auf Fahrlässigkeit des Bauleiters zurückzuführen sei . Die-Abg . Morawski (Pole ) : Die Beschwerden in -Elsaß -Loth- grotzh . Statsanwaltschaft erhob daher Anklage gegen Mall undringen sind sicherlich berechtigt. Bei uns ist es ähnlich, häufig Unger wegen fahrlässiger Tötung bezw . fahrlässigernoch schlimmer. Dieses System , das gegen uns angewendet Körperverletzung, deren Verhandlung am, Dienstag vor derwird , ist unmoralisch. (Der Redner wird zur Ordnung gerufen .) Karlsruher Strafkammer stattfand . Die beiden Angeklagter.Wir werden aber trotz dieses Systems weiterkommen. (Bravo bestritten die ihnen zur Last gelegte Fahrlässigkeit und behaup-bei den Polen .) I teten , die Arbeiter wisderholt auf die Gefährlichkeit ihrer Ar -Abg . Freiherr v. Gamp (Rpt . ) : Ein Niedergang -der Kon- beitsweise aufmerksam gemacht und diese wiederholt verbotenjunktur ist unbestreitbar , am schlimmsten ist er in der Textil- zu haben . Eine ganze Reihe von Arbeitern , die seinerzeit anund in der Kleineisenindustrie . Die Geldnot beeinflußt das der Unfallstelle beschäftigt waren und heute als Zeugen geladenWirtschaftsleben bei uns ganz gewaltig . Im städtischen Grund - waren , widerlegten aber diese Behauptung der Angeklag.besitz stehen wir geradezu vor einer Katastrophe . In der Frage ten und gaben an , nicht nur im vollen Einverständnisdes ReichSbankdiskontes sollte eine Enquete veranstaltet werden, mit dem Unternehmer und dem Polier , sondern sogar a u sVor der übermäßigen Zulassung der auswärtigen Papiere muß dessen Geheiß auf die gefährliche Weise gearbeitet zugewarnt werden , außer wenn politische Momente mitspielen , haben. Der Vertreter der Anklage, Staatsnwalt Dr . H a f n e r .Unseren politischen Freunden , zum Beispiel Rumänien , muß wandte sich in scharfer Weise gegen diePraktiken vte -Unterstühung zuteil werden . Wenn wir für erhöhten Arbeiter - 1 1 er Unternehmer derartiger Arbeiten , die, um nur dieschütz eintreten , so sollte man mit dem Worte Scharfmacher end- Arbeiten möglichst zu beschleunigen und möglichst billig zu ge-lich aushören . Im Augenblick des Eingreifens des Militärs im ! galten , das Leben und die Gesundheit ihrer Arbeiter aufs SpielRuhrrevier und in Mansfeld hörten die Körperverletzungen auf . letzen ; er sah einen solchen Fall auch bezüglich der beiden heuteWenn wir keinen genügenden Arbeiterschutz haben, so kommt Angeklagten gegeben und beantragte gegen beide empfindlichees leicht zu Konflikten, wobei auch jemand körperlich zu schaden Gefängnisstrafen , um für solche Fälle einmal ein Exempel zukommen kann . (Lärm bei den Soz . Zurufe . Der sog . Abg. statuieren . M,t Rücksicht auf alle äußeren Umstände diesesKersten wird zur Ordnung gerufen . ) In der Zaberner Ange- Falles , mit Rücksicht auch ans den Umstand, daß der tödlich der-logenheit hätte auch daS Strafmaß veröffentlicht werden sollen , unglückte Arbeiter kein gelernter Tiefbauarbeiter war ( !) undMan darf nicht vergessen , daß die Militärverwaltung in Elsaß deshalb vielleicht auch den Unfall - mitverEchte ( ! ) erachteteLothringen andere Aufgaben hat als in anderen Teilen deS das Gericht eine mäßige Gefängnisstrafe für am Platze undReiches , aber die Zivilbehörde hätte die Militärverwaltung nicht verurteilte beide Angeklagten wegen fahrlässiger Tö °so bloßstellen dürfen wie es aus der Depesche des Staatssekretärs I ^ ang zu je 4 Wochen Gefängnis ,an den „Lokalanzeiger" hervorgcht. iReichskanzler v . Bethmann Hollweg: Der Mißbrauch und ! ^ J * - *,der Schutz -des Koalitionsrechts haben uns schon früher beschäf- ! KHUv ] U | UU »tigt . Gegen Auswüchse kann nicht durch Ausnahmegesetze einge- 1'chritten werden . (Bravo .) Das Koalitionswesen kann näht Merzte und Krankenkassen. Verschiedene Zeitungen habeneingeschränkt werden . Es ist bedingt durch die Entwicklung der die Meldung wiedergegeben, daß durch einen Beschluß der deur-Dinge und ist notwendig für Arbeitnehmer und Unternehmer s^ n Aerzte alle lokalen Verhandlungen zwischen Aerzten undAuswüchsen müssen wir entgegentreten und zwar auf zivilrecht. Krankenkassen — mit Ausnahme von Württemberg — infolgelichem Wege. Die Haftung der Koalition für ihre Mitglieder des scharfen Erlasses des preußischen Ministeriums abgebrocher ,muß ausgesprochen werden . Im Zusammenhang mit dieser werden sollen. Die Meldung ist, wie uns von der AerztlicheoFrage steht die Rechtsfähigkeit der -Berufsvereine , deren Lösung Landeszentrale für Baden geschrieben wird , m dieser Form umchon vor drei Jahren versucht worden ist . Es hat sich gezeigt, zutreffend und bezieht sich zunächst auf Preuße « und diejenigen-daß die Frage zur Lösung noch nicht reif ist. Die damalige Bundesstaaten . , die sich den preußischen Erlaß etwa zu eigenKommission war der Ansicht , datz das Selbstbestimmungsrecht machen . Hierfür liegt aber , besonders was Baden anlangt ,des Individuums mit -dem revidierten Strafgesetz schärfer ge- kein Anhaltspunkt vor. Die Angelegenheit wird deshalb in einerschützt werden müsse als bisher . Die Kommission hat damals den badischen Verhältnissen angepaßten Weise geregelt werden¬entsprechende Paragraphen in ihren Entwurf ausgenommen Hierzu wird die auf den 15. Dezember anberaumte badisch«-denn -die tatsächliche Entwicklung zeigt, datz der Schutz der Frei - Aerzteversammlung Stellung nehmen.beit des Individuums jetzt in anderen Formen und auch von den Kuppenheim. 0 . Dez. Am letzten Sonntag sprach hier derKoalitionen selbst ausgeübt wird . So muß die Gesetzgebung zentrümliche Arbeitersekretäre Herr M a i e r . Karlsruhe , rühm -dieser tatsächlichen Entwicklung Rechnung tragen . Man täuscht lichst bekannt -durch seinen Bettelbrief an die Unternehmer , umsich aber , wenn man -dieser Revision des Strafgesetzbuches eine P 21 ber Krankenkaffenwahl in Karlsruhe der Kuddelmuddellist¬gar zu große Wirkung zuschreibt. Die Erfahrung hat gezeigt, »um S,ege zu verhelfen. Nach dem Bortrag über die Reichsver-wenn jetzt der Terrorismus nicht überall und nicht genügend ge - stcherungsordnung forderte Maier se,ne Anhänger auf zumfaßt wird , so liegt dies häufig an dem Fehlen der nötigen Zeu- Kampfe gegen die Sozialdemokratie . drang aber nnt seiner An.gen . Als wichtigster Punkt kommt hinzu : Gerade die empfind- M nicht durch Von unserer Seite trat ,hm ruhig und sachlichlichsten Formen des Terrorismus , -der wirtschaftliche und ge - ®en-, ® a " eI entgegen. Dm Stimmung neigte sich allschäftli -be Boykott und der Boykott auf der Arbeitsstätte , drücken »u emer Kompromißliste Di « Sache soll sich diese Wo-stch weniger in Angriffen aus als vielmehr in Unterlassungen . Die Wahl findet am 29. Dezember stattzDie großen Schäden , die wir tatsächlich haben, können mit dem Fre .burg, 0. Dez. Nach der hier und in den Vororten von»revidierten Strafgesetzbuch nicht geheilt werden, im Gegenteil,Igenommenen Arbeitslosenzahlung haben sich 213 (210die Formen -des Terrorismus , die vom Strafrichter nicht ge- tunliche und 3 weibliche ) be,chaftigungÄose Personen gegenfaßt werden, werden zunehmen . Wirksame Hilfe wird nut i 9 ® »• Dezember 1912 gemeldet. Mit den höchsten Zifferngeschaffen werden , wenn -daS ganze Bolksempfinden den Terro - 1 wieder w,e ber den früheren Erhebungen die Bauhand ,rismus von sich abweist. Ohne diese Hilfe nutzen auch neue I Werker und Taglohner der verschiedensten Arten vertreten.Paragraphen nichts. Ich Rn der Ansicht , -daß sich unser Volks-

empfinden bei der Uebersvannung -des Koalitionsaedan -ken ?immer energischer gegen den Boykott auslebnt . Die Reaierungist sich der Verantwortung , -die sie gegenüber den tatsächlichen
Erscheinungen und den Stimmungen im Volke bat . voll bewußt

emein
ent-

Rommurmlpotttik.
_ . . . . . . _ . .o . . . . Bürgermeisterwahl in Forchheim. Bei der gestern stattIn -dieser unser Volksleben so tief bxrübrenden Frage bat die I gefundenen Bürgerm eiste ttvahl wurde der g-em-einsame Kcm ,Regierung «ine führende Rolle zu svielen und dem Reichstag didat der Sozialdemokratie und des Zentrums , G <.nein-dertzH-Aktionen borzuschlagen, sobald sie glaubt , daß -die Vorbed»rig- 1ner Fütterer zum Bürgermeister gewählt.
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Eine Genossenschaftsbank in Pforzheim . Der BürgerauS -

'Bene 4 .
^»4huß von Pforzherm wird sich in seiner nächsten Sitzung mit

_ Gründ ung einer Genossenschaftsbank durch

den Haus - und Grundbesitzerverein zu befassen haben. Der

Aürgevausschutz wird in der Vorlage gebeten , sich dahin auszu -

iprechen, daß er die Not in der Beschaffung 2 . Hypotheken aner¬

kennt und sich auch an dem Unternehmen des Haus , und Grund¬

besitzervereins zu beteiligen bereit ist , wenn genügende,Sicherheit

gegen Verluste geboten wird .
Das Pforzheimer Theaterprojekt. In seiner am Montag

nachmittag abgehaltenen Sitzung hatte sich der Bürgerausschuß
■wm Pforzheim mit dem Bau eines Stadttheaters zu

beschäftigen . Nach mehrstündiger Debatte stimmte der Bürger -

rnisschutz der Erstellung eines Theaters mit anschließendemSaal

zu . ES wird eine gemischte Kommission gebildet, welche das

Programm zu einem allgemeinen deutschen Wettbewerbe aus -

«rbeitet. Hierfür find 3000 Mk . aus 'dein Theaterfond zu be¬

willigen . Das Wettbowerbsprogramm ist vor der Verbeschei -

düng dem DürgerauSschuß vorzulegen . Weiterhin wurde be¬

schaffen, der jetzigen Theaterleitung für die Spielzeit 1914/18

rinen Sonderzuschutz von 10000 Mk . zu geben.

Gewerkschaftliche».
-t . Lörrrach, 10. Dez . Die angekündigte Einschränkung der

Arbeitszeit in der Textilindustrie beginnt mit dem 3 . Jan . 1914.

Wie durch Anschlag an den Fabriken des vorderen Wiesentals

bekannt gegeben wird , ruht bis auf weiteres in den Baumwoll¬

webereien der Betrieb an jedem Samstag . Für den hierdurch

entstehenden Lohnausfall erhalten die Arbeiter eine Vergütung

und zwar Verheiratete 1/50 Mk., Ledige 1 Mk . und Leute unter

1.6 Jahren BO Pf . pro Tag .

5. MMche GenttMrsMniluiig ttes 23er-
tanties des siiddestsche» EiseMh«- »»d

Pistzersmlr.
Dritter Berhandlungstag .

H . Ludwigshafen a. Rh ., 9 . Dez.

Am heutigen letzten Verhandlungstage besaht sich die Gene¬

ralversammlung zunächst mit der Beratung der 'vorliegenden

Anträge . Ein Teil derselben wird durch Uebergang zur

Tagesordnung erledigt , während andere dem Hauptvorstand über¬

wiesen werden . Annahme findet ein Antrag München, durch den

der Hauptvorstand beauftragt wird , der nächsten ordentlichen

Generalversammlung eine Vorlage vorzulegen, die einen wei¬

teren Ausbau der Unterstützungseinrichtungen bei gleichzeitiger

Erhöhung der Beiträge vorsieht. Eine längere Debatte ruft ein

Antrag hervor, daß die Verwaltung des Verbandes aus einem

engeren und einem erweiterten Vorstand bestehen soll, welch

letzterer bei allen wichtigen, die Organisation betreffenden Frm

gen zusammentreten soll . Dem erweiterten Vorstand soll je ein

von den einzelnen Gauen gewähltes Mitglied angehören . Der

Antrag gelangt fast einstimmig zur Annahme .
Hieraus wird von Hermann II - Nürnberg ein Referat

über die Baugenossenschaften erstattet , das in der For¬

derung an die Mitglieder gifffelt , sich an der Mitarbeit in den

Baugenossenschaften zu beteiligen, damit die Mitglieder gesunde
und billige Wohnungen erhalten . Da das Referat nach einem

Beschluß der Generalversammlung in der Verbandszeitung ver¬

öffentlicht werden soll, kann von einer eingehenderen Berichter,

stattung darüber Abstand genommen werden.
Es folgen die Wahlen . In den Hauptvorstand werden

wiedergewählt : Hermann -Nürnberg als Vorsitzender, Müller -

Nürnberg als Hauptkassierer und neugewählt Fellner -Nürnberc

als Schriftführer . Das Amt als Vorsitzender des' Verbandsaus

schuffeS wird wieder Funk -Aalen übertragen . Ms nicht ange

stellte Bezirksleiter werden wiedergewählt Baum -Ludwigshafe»

für die Pfalz und Ernst -Eßlingpn für Württemberg . Ferner
wird die Wahl der einzelnen Bezirke im erweiterten Hauptvor

stand vorgenommen. Ein Antrag , für den Bezirk Nordbahern
einen Gauleiter im Nebenamt anzustellen, wivd nach längerer

Aussprache zur weiteren Beratung und Beschlußfaffung einer

gemeinsamen mit dem Hauptvorstand abzuhaltenden Konferenz
der Ortsverwaltung von Nordbahern überwiesen . Die nächste

ordentliche Generalversammlung findet in München statt .

Nachdem der Verhandlungsleiter Nied - Ludwiashafen lr>

feiner Schlußrede kurz das Resümee der Verhandlungen gezogen
wird nach den üblichen Dankesworten der VevbandStag mir

einem begeistert ausgenommenen Hoch auf den Verband de?

Süddeutschen Eisenbahn - und PoftpersonalS geschloffen.

Außerordentlicher Verbandstag
der Bauarbeiter ,

Zweiter Berhandlrrngstag .

Am zweiten Tage wurde die Einzelberatung der Bestim-

.. lungen für die Erwerbslosenunterstützung vorgenommen. Ueber

die Festsetzung der Karenzzeit entspann sich eine Spezial¬

debatte. Nach der Vorlage soll für die ersten sechs Werktage der

Arbeitslosigkeit Unterstützung nicht gezahlt werden. Auf diese

Wartezeit sollen einzelne nicht im Zusammenhang stehende Tage

der Arbeitslosigkeit nicht angerechnet werden . Ein Antrag Gör '

litz verlangte Streichung des letzten Satzes . Andere Anträge

wünschten anstatt einer sechstägigen Wartezeit nur eine solch,

von drei Tagen . Alle Anträge wurden jedoch abgelchnt, er bleibt

bei der Vorstandsvorlage .
Ueber den Beginn der Unterstützung enffpann sich

nochmals eine lebhafte Erörterung . Bei der Abstimmung votier¬

ten für den 1. Juli 1014 ungefähr 60 Delegierte , dieser Antrag

ist also abgelehnt . Für den 1 . Mai stimmten in namentlicher

Abstimmung 105, dagegen 158 Delegierte . (Bei einer vorheriger,

Abstimmung durch Handaufheben schien es. als ob die Mehrheit

für den 1. Mai gestimmt hätte .) Der 1 . Mai als Termin war

also abgelehnt, was eine große Erregung verursachte. W i n n i g

beantragte nun , die Debatte über diese Frage wieder zu eröff¬

nen . Er plädierte nun für den 1 . April . Für diesen Vorschlag

stimmten 168 Delegierte , also die Majorität . Die Arbeitslosen¬
unterstützung tritt also mit dem 1 . April 1914 in Kraft .

Der Vestbandstag setzte nun die Beiträge fest. Nach der

Vorlage wurde beschlossen, daß die bisherigen Beiträge von 40

bis 90 Pf . pro Woche voll an die Hauptkaffe abgeführt werden

müssen . Die Filialen , denen bisher 20 Prozent der Beiträge für
die Verwaltung ufw. verblieben, müssen nun einen Zuschlagsbei¬

trag von nicht weniger als 20 Prozent in den drei untersten Ber-

tragsklassen und mindestens 25 Prozent der Berbandsbeiträge in

den drei obersten Klaffen erhoben. Die Beiträge werden für 44

Wochen (bisher 40 ) erhoben.
! Es wurden nun die einzelnen statutarischen Bestimmungen

,für den Bezug der Erwerbslosenunterstützung festgesetzt. Rach
«einjähriger ununterbrochener Mitgliedschaft und Leistung
Won mindesten 44 Wochenbeiträgen können die Mitglieder im

Falle der Krankheit oder Arbeitslosigkeit vom Verbände unter -

,stützt werden. Arbeitslosenunterstützung kann den Mitgliedern

-am Wohnorte (Sitz des Zweigvereins) und auf der Reise gewährt

werden . Krankenuntershützung wird im Verlauf eines Jahres

bis zur Höchstdauer von 12 Wochen (für 72 Tage ) gezahlt. Die

Arbeitslosenunterstützung am Orte wird im Verlaufe eines Jah¬
res bi» zur Höchstdauer 'von 8 Wochen ( für 48 Tage ) gezahlt.
Er ist gleich, ob die Erwerbslosigkeit in einem Zuge fortdauert
oder ob. sie durch zeitweilige Erwerbssähigkeit unterbrochen wird
Das Jahr beginnt mit dem ersten Unterstützungstage und endet
mit der V2. Woche danach.

Mit dem Ablauf der Unterstützung innerhalb der 52 Wochen
beginnt ein neues Wartejahr von 52 Wochen. Liegen der
Gesamtdauer der Unterstützung mchrere Unterstützungsfälle zu
Grunde , so werden alle Unterstützungstage und -wachen als zu¬
sammenhängend vom ersten Unterstutzungstage gezählt, und
dann läuft vom Schlußtage an das neue Wartejahr . In diesem
Wartejahr mutz das Mitglied mindesten» 44 Wochen lang er¬
werbsfähig gewesen sein und für diese Zeit Beiträge gezahlt
haben.

Krankenunterstützungen und Arbeitslosenunterstützungen (am
Orte und auf der Reise ) , die in einen Zeitraum von 52 Wochen
fallen , werden gegeneinander aufgerechnet. Alle Unterstützun¬
gen zusammen dürfen nicht höher sein als die für da» betreffewdo
Mitglied in Betracht kornmende Arbeitslosenunterstützung.

Die Festsetzung einer Karenzzeit bei wiederholter
Arbeitslosigkeit (bei der ersten Arbeitslosigkeit beträgt die Warte¬
zeit 6 Tage ) innerhalb 52 Wochen hat der Berliner VerbandS-

tag, entgegen der Kommissionsvorlage, abgelchnt. Der Ver-

bandsvorstand bat dringend , eine derartige Karenzzeit nach
einigen Wochen erneuter Beschäftigung festzusetzen und wurden
auch derartige Anträge gestellt. Nach längeren Auseinander¬

setzungen beschloß der Verbandrtag mit 118 gegen 118 Stimmen ,

daß bei einer Unterbrechung der Unterstützungsperiode durch

mchr als 24 Arbeitstagen eine Karenzzeit von drei Tagen durch-

zumachen ist,
'

Die Unterstützungssätze wurden nach einem neuen

Antrag des Vorstandes beschlossen . Me Krankenunter¬
stützung wuvde aus rechnerischen Gründen in einigen Klaffen
um 5 Pf . und um 10 Pf . erhöht. Die Arbeitslosenun¬
terstützung ist in allen Klassen um die Halste höher als die

Krankenunterstützung . Die Reis runter st ützung beträgt
wie biser 1 Mk. pro Tag . Die Gesamtsumme der in 52 aufein ,

anderfolgenden Wochen zu erhebenden Reiseunterstützung (WL

Aufenthaltsunterstützung ) beträgt nach einer Mitgliedschasts-

dauer von 1 Jahr ( 44 Beiträge ) 18 Mk., 2 Jahren 22 M ., vier .
Jahren 80 Mk-, 6 Jahren 40 Mk., 8 Jahren ( 358 Beiträge) I» !
Mark . Mit Ablauf der Unterstützung , spätesten» nach 80 Wochen
vom ersten Unterstützungstage an , beginnt ein neues Wartejahr
von 52 Wochen und 44 Beiträgen . |

Der Verbandstag beriet nun die Anträge unter „Verschie¬
denes" . Der Berbandstag beantrage eine Ergänzung der sta¬
tutarischen Bestimmungen über die Beitragsbefreiung
der zugsstimmt wurde . Sie acht dahin , daß jede BeitragSleistung
für kranke und arbeitslose Mitglieder ruht , wenn sie noch nicht
untSrstützungSberechtigt oder wenn sie ausgesteuert find . Die

BeitragSbefreiung in den genannt "» Fällen ist zwingende- Recht-

Während der beitragSfreien Zeit sind Freimarken zu kleben.

Diese werden bei der Feststellung der Mitgliedschaftsdauer und

Beitragsleistung nicht mitgerechnet. ,

Sie KmlMOo-Wlm in Mrlsmhe.
Wer ist Bei den KrMMGnWhlc«

wahlberechtigt ?
1. Grundsätzlich sind alle diejenigen wahlberechtigt, die

am Wahltage Mitglieder der Kasse oder beteiligte Arbeit¬
geber sind , oder sein würden , wenn die Kasse an diesem
Tage ins Leben getreten wäre.

2. Auch wer keinen Wahlausweis hat, muß

zugelassen werden , wenn er sein Wahlrecht in
einer alle Mitglieder des Wahlaus¬
schusses überzeugenden Weise darlegt.

3. Aktiengesellschaftenund eingetragene Genossenschaf¬
ten werden durch ein Vorstandsmitglied vertreten , Gesell¬
schaften m . b . H . durch einen Geschäftsführer. (Gesellschafts -

Direktoren , die nicht dem Vorstand angehören, desgleichen
Prokuristen , können das Wahlrecht nicht ausübrn .)

Unständige.
4 . Unständige sind nur dann wahlberechfigt, wenn sie

schon bisher auf Grund statutarischer Bestimmungen kran¬

kenversicherungspflichtig waren . , (Dies war bisher hier
nicht der Fall .)

Bisher schon freiwillig Versicherte.
5. Ebenso sind auch nur die bisher schon freiwillig der-

sicherten Personen wahlberechtigt.

Hausgewerbetreibende .
6 . Hausgewerbetreibende werden nicht zur Wahl zuge -

lassen , da am Wahltag nicht feststeht , ob sie sich
am 1 . Januar anmelden .

Mitglieder von Hilfskafsen.
7 . Mitglieder von Hilfskasien im Sinne des § 75 KVG.

werden zur Wahl zugelassen , da nicht fesffteht , ob ihre
Kasse als Ersatzkasse künftig fortbesteht
und ob sie , selb st wenn dies der Fall sein
sollte , Antrag auf Ruhen ihrer Rechte und

Pflichten stellen .

Arbeitgeber als Versicherte.
8. Versicherte , welche selbst Arbeitgeber sind , sind als

als Arbeitgeber zu betrachten, wenn sie regelmäßig mehr
als zwei Bersicherungspflichtige beschäftigen , andernfalls
zählen sie zu den Arbeitnehmern .

9. Alle bisher in einer Betriebskrankenkassebeschäftig ,
ten 21 Jahre alten Personen , sofern diese Betriebskran -

kenkasse sich am 1. Januar auflöst
Es kommen hier in Karlsruhe einige Hundert

Schneider in Betracht, die einer Hilfskaffe angehören °,
diese dürfen alle wählen , soweit sie versicherungspflichtig
sind. Diese Personen müssen sich

persönlich bei der Kasse ihren Wahl-
ausweis abholen .

Wenn auch bestimmt ist, daß solche Personen, die keinen

Wahlausweis besitzen, zur Wahl zuzulassen sind , sofern sie
in einer alle Mitglieder des Wahlausschusses überzeugen-

der Weise Nachweisen , daß sie wahlberechtigt sind, s o

bitten wir doch dringend , daß sich alle
Wahlberechtigten umgehend in den Be¬
sitz eines . Wahlausweises setzen.

Am Tage der Wahl ist für die Nachprüfung keine

Zeit , und es werden dann viele Wähler ihr Wahlrecht nicht
ausüben können, weil sie versäumt haben, sich vorher in

den Besitz eines Wahlausweises zu setzen .

■■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
Zur Ortskrankenkaffenwahl.

Die Sozialdemokraten verlangten die Streichung 'der Be¬

stimmung daß das Krankengeld gekürzt werden kann , wenn
de: Kranke mehreren Versicherungen angehört und aus die-

sen Fusernmen mehr als den vollen Betrag seines Arbeits¬

verdienstes erhält . Abgelehnt von den Kompromißpar-

teien . Hierauf beantragten die Sozialdemokraten , daß wenig¬
stens das Krankengeld .nichtsmitgerechnet wird, aus das der

Kranke keinen Rechtsanspruch hat . Ab gelehnt von aAen ,
bürgerlichen Parteien , mit Ausnahme der Polen und des
Zentrümler ? Giesberts . Die Sozialdemokraten beantragten ,
daß der Kasse wenigstens die Befugnis zustchen soll, das

Krankengeld nicht nur bis auf drei Viertel, sondern bis auf
den vollen Betrag des Grundlohnes zu erhöhen . Ab ge¬
lehnt von allen bürgerlichen Parteien . Die Sozialdsmo -
klaren beantragten , daß es der Krankenkasse wenigstens frei-

gestellt werde , durch Statut das Krankengeld unter allen
Umstünden 'bereits vom ersten Tage der Erwerbs¬
unfähigkeit zu gewähren, und nicht nur bei solchen
Krankheiten die langer als eine Woche dauern, zum Tode fütt-

'

ren oder durch Betriebsunfall verursacht worden sind. Ab ge -,
lehnt von allen bürgerlichen Parteien . •

Kranken, die sich ihre Krankheit durch eigen« Schuld
zugezogen haben, kann in gewissen Fällen nach dem Gesetz
das Krankengeld ganz oder teilweise versagt werden . — Die
Sozialdemokraten beantragten, daß dann wenn diese Kran¬
ken Angehörige haben, deren Unterhalt sie ganz oder über¬
wiegend bestrüten haben, diesen Angehörigen das Kranken -,
geld ausbezahlt werden muß . Ab gelehnt von allen bür¬
gerlichen Parteien , mit Ausnahme des Abgeordneten Neu-

manu-Hofer .
Die Sozialdemokraten beantragten die Streichung der Be¬

stimmung, daß die Krankenkasse zur Festsetzung eines Höchst'

berrages für kleinere Heilmittel und zu einem Zuschich zu
kleineren Heilmitteln die Zustimmung des Oberversicherungs-
amteS haben muß . Abgelehnt von den Kompcomißpar -

teien.
Die „Wöchnerinnenhilfe besteht nach dem Gesetz im tr.

einer einzigen obligatorischen Leistung, nämlich wie bisher
in einem Wochengeld . Die Ewigen Leistungen , das
Schwangerengeld, die Gewährung der Hebammendienst«
und ärztlichen Behandlung sowie das Stillgeld und Kur und
Verpflegung in einem Wöchnerinnenheim ist in das Be¬
lieben der Kasse gestellt . Die Sozialdemokraten verlangten ,
daß - anch die letzteren Leistungen der Kasse als Pflicht¬
leistungen auserlegt und erweffert würden. Aoge¬
lehnt von allen bürgerlichen Parteien mit Ausnahme der
Polen , des Freisinnigen Träger und des Dänen Hansen.
Der Abstimmung enthielten sich die fteisinnigen Abg. Da
Naumann und Nemnann -HEer . ,

Die Sozialdemokraten verlangten : Aus Antrag der Wöch
nenn oder deren Ehemannes hat die Kasse eine Hauspfle -

gerin für die Zeit oder einen Teil derselben zu stellen , in
der sie Schwangeren , und Wochengeld zahlt:
Ab gelehnt von den Kompromißparteien.

Also hat die ftomme Partei , das Zentrum , und bte gut
christliche,! Arbeiterführer , die in der Zentnunsfraktio« sitzen,
einen besseren Mutterschutz abgelehnt . Ja , ja : Laßt die Kind
lein zu mir kommen usw . , findet bei unseren heutigen Pa »'
tentchristen keine Beachtung mehr.

f*u* der Partei.
7. bat ». ReichstagSwahlkrei ». « uf die am <£ »««»

tag de» 14. Dezember nachmittags 2 Uhr im „Anker " in O f f e u»

bürg stattfindende KreiSkonferenz fei auch an dieser Stelle ,
hingewiesen. Es wirb erwartet , daß mit Rücksicht ans die Wich¬

tigkeit der Tagesordnung — u .a. Stellungnahme zur Reichstags,

wähl — sämtliche Vereine Delegierte entsende«. Auch die Ver¬
trauensleute der einzelnen Orte mögen vollzählig erscheine».

Gernsbach» 10. Dez . So ziald . Verein . Es wird an

dieser Stelle nochmals auf die am Samstag den 13. Dezember,
abends 8 Uhr , im Parteilokal stattfindendcn Mitgliederversamm¬
lung hingewiesen . Da in genannter Versammlung die Listen

für die Vertreter zu den Krankenkassenwahlen fertiggestellt wer¬

den müssen, fft eS Pflicht eines jeden Genoffen, sich pünktlich
einzufinden . Auch 'die Genossen von Hörden und der Umgebung
sind freundlich erngeladen .

* Preßprozeß . Zu einem Monat Gefängnis verurteilte daS

Altenburger Schöffengericht den Redakteur der „Altenburger
Volckszeitung

", Genoffen Hermann Müller , wegen Beleidi¬

gung des Redakteurs Winkler . Der Kläger hatte in einem „un-

parteiischen" Blatt behauptet , daß der verstorbene Genosse Buch-

Wald von der Reichstagskandidatur verdrängt worden sei. Die

„Altenburger Volkszeitung " wies nach , daß diese Behauptung
erfunden war . In der Kritik , die dem gegnerischen Blatt gewid¬
met war , erblickte das Gericht den Tatbestand der Beleidigung
des Redakteurs .

* Preußische Preßfreiheit . Der verantwortliche Redakteur
der „Schlesw .-Holst. Volksztg." in Kiel, Genosse König , soll
50 Mk. Strafe zahlen , weil in der „Volkszeitung" ein Tischler¬
meister, der aus Menschen geschaffen hatte, als „Revolverheld"

bezeichnet worden war . In der Begründung des schöffengericht¬
lichen Urteils wird gesagt, daß ein allgemeines Recht für die

Presse, Mißstände zu kritisieren , rächt bestehe, auch wenn de«
Gründe noch so lauter sind und Di e Mitzsiände in der geschikd» .

I
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No. 290. _
Weise Gestehen . Deshalb finde der Z 168 keine Anwendung.Mer Ausdruck „Revolverheld" sei ein Schimpfwort und eine Be -! leidigung . Mildernd käme für König jedoch in Betracht, daß er¬wiesenermaßen der Tischlermeister blindlings an einem S »nn -tagvormittag drauf losgeschossen und Menschen gefährdet hat .Dazu war er nicht -berechtigt . — Neben der Preßfreiheit steht derGalgen I

ftn* dem Laude.
Ettlingen .

* In einer öffentlichen Versammlung im Traut -Saal sprichtam nächsten Sonntag mittag 3 Uhr Gen . ReichstagSäbg. Dr .Ouessel - Darmstadt über „Militarismus und Volk"
. DieGenossen mögen jetzt schon für einen zahlreichen Besuch desBortrages besorgt sein.

Offenburg.
* Aus der Stadtratssitzung vom 4 . Dezember . Die Bezirks¬einteilung für die bevorstehende Reichstagsersatzwahl liegt imEntwurf vor ; dieselbe ist mit geringer Aenderung die gleichelvie bei der Landtagswahl und wird genehmigt . — Infolge einerAnfrage von auswärts ist die Angelegenheit wegen Eröffnungeines Postscheckkontos für die Stadtkasse neuerdings geprüft unddie Einführung dieser Einrichtung als wünschenswert bezeichnetworden. Der Stadtrat beschließt , den erforderlichen Antrag zustellen . — Der katholische StiftungSrat der Gesamtkirchenge-neinde hat sich bereit erklärt , zu den Kosten einer Turmuhr aufwr Oststädtkirche 1300 Mk. beizutragen . Der Stadtrat geneh¬migt im Prinzip die Anbringung der Uhr, behält sich jedoch mitRücksicht darauf , daß nur ein Angebot vorliegt , vor, noch einweiteres Angebot zu erheben und hinsichtlich der Kostendeckungspäter Stellung zu nehmen. — Nachdem Herr MolkereibesitzerKopf sich bereit erklärt hat , vom 1. ds. Mts . ab die fürs Kranken¬haus erforderliche Milch zum Preise von 20 Pf . pro Liter zuliefern in der Unterstellung , daß ihm die Lieferung in Berücksich¬tigung seiner Wertsagsverpflichtung gegenüber seinen Lieferan¬ten noch bis zum 1. Mai k. Js . belassen wird , beschließt derStadtrat , hierauf einzugehen und den beabsichtigten Wechsel inder Milchlieferung fürs Krankenhaus erst auf 1 . Mai k. I . ein-treten zu lassen . — Aus der Mitte des Kollegiums ist angeregtworden, nach dem Vorbilde anderer Städte im Interesse derSchnakenbekämpfung das ' Fangen von Fröschen allgemein zuverbieten. Der Stadtrat beschließt , sich über den Erfolg dieserMaßnahme bei anderen Städten zu erkundigen.

_
* Die Nikolausfeier des Asbeitergesangvereins „ Frei¬heit " am letzten Sonntag gestaltete sich zu einem schönen fa¬miliären Vereinsäbend . Der Besuch hätte allerdings von seitender Partei - und Gewerkschaftsmitglieder noch ein besserer seindürfen . Schon um dessentwillen, da doch der Ghor zu jeder Zeitbereit ist, die Arbeiterfeste durch sein Lied verschönern zu helfen.Jeder ziel-bewußte Arbeiter sollte daher immer bestrebt sein,lern Verein neue Mitglieder und 'Sänger zuzuführen . Der Ver-;in ist durch die bewährte und tüchtige Leitung des Herrn Diri¬genten Fuß stets bestrebt, Schönes und Künstlerisches zu bieten.Seine gesanglichen Leistungen waren auch am Sonntag wiedernur gute zu nennen . Das Theaterstück „Einer muß herunter "vurde von allen Mitwirkenden gut aüfgeführt . Nicht minderzut gelungen waren die ernsten und heiteren Vorträge . Auchzwei junge Klavier - und Violinkünstler boten ihr Bestes. DerMännerchor fand mit seinen beiden Programmnummern leb¬haften Beifall . Man kann nur wünschen, daß der „ Freiheit " beiihrer nächsten Unterhaltung ein volles Haus beschert sein möge.Men Mitwirkenden , insbesondere dem unermüdlichen KassierB l o t e y , der infolge Erkrankung des Vorstandes das ganzeFest zu leiten hatte, sei auch an dieser Stelle der Dank ausge -prochen.

— Fleischabschlag . Das Schweinefleisch kostet vom 15. Dez.rb 90 und 95 Pf . Wo bleiben die anderen Sorten ?L . Ertrunken ist Dienstag mittag das 4jährige Söhnchen. es Feilenhaucrs Ri e d i n g e r . Das Kind spielte am Mühl¬kanal beim städtischen Pumpwerk und fiel in einem unbewachtenAugenblick in den Kanal . Der Kleine konnte erst bei der Eisen¬bahnbrücke aus den Fluten geholt werden.L . Kartoffelmehl . Ein großer Teil des Publikums weißnicht , daß man aus Kartoffelmehl außer Brei auch noch Lyoner¬wurst macht ; eine Verhandlung vor dem Schöffengericht bewiesjedoch, daß dieses Mittel vielfach zu Wurstwaren verwendet wird.Metzgermeister B i e h l e r wurde deswegen zu einer Geldstrafevon 30 Mk . verurteilt . Das Kartoffelmehl dient nach Ansichtder Metzger nur als Bindemittel ; in der beanstandeten Wurstwaren aber etwa 4 Prozent dieses Mittels .

Rekrutenschinder.
Die „Volksstimme" druckte unlängst den Brief eines Sol¬daten der dritten Kompanie des Mannheimer Grenadierregi¬ments (Nr . 100) ab , der von Schikanen handelte , mit denenein Unteroffizier dieser Kompanie die Rekruten quälte . Wennin der Jnstruktionsstunde einige -der Rekruten die Namen derVorgesetzten nicht hersagen konnten, wurden die Schemel umge¬lehrt und die Leute mußten eine volle Viertelstunde auf einemStuhlfuß sitzen. In der Flickstunde mußte in Kniebeuge derSchemel nach Zählen vorwärts gestreckt werden , dann alles unterdie -Betten kriechen , nach Zählen auf den Spint klettern. Dabeiwurde ein Soldat dienstunfähig . Ein Rekrut mutzte, weil erin der Front gelacht hatte , mit dem Gewehr um die Abteilungherumkriechen. Am 20 . November mutzte eine Abteilung mitder Z a h n b ü r st e die ganze Unteroffiziers st ube auS -fegen und dann mit dem Eßlöffel dir Wafchgefäßefüllen . — Die Aufforderung der „Volksstimme" an den Kom¬pagniechef, nach dem Rechten zu sehen , tat ihre Wirkung . DerUnteroffizier wurde in Untersuchungshaft genommen und amFreitag fand ein Regimentsappell statt , bei welchem der Obersteine Ansprache hielt , in welcher er eine strenge Untersuchung inAussicht stellte.

Damit wird wenig erreicht werden. Andere Verhältnissewerden erst eintreten , wenn die notorischen Leuteschinder rück¬sichtslos ins Gefängnis geworfen werden . Die gegenwärtigePraxis der Kriegsgerichte ist auf keinen Fall angetan , eineBesserung herbeizusühren ; die „Urteile "
gleichen mehr Prämiendenn Strafen .

flus der Stadt.
* Karlsruhe , 11 . Dezember .

Jutzendwusschuß.
Heute Abend ffndet im Nebenzimmer „Zur Wacht am

, Rhein "
Uebungsabend für Lieder statt , wobei Herr Berg¬mann in freundlicher Weise die Leitung übernommen hat .— In Mühlburg ist im oberen Nebenzimmer „Zum Hirsch"

,Spiel - und Leseabend.
Am kommenden Sonntag den 14. Tezember findet nach -

nittags 4 Uhr in der Gewerkschastszentrale die diesjährigeWei -bnachtsfeier statt .
Zur Mlchpreisfrage

schreibt uns ein Mlchhändler : I mdiesjährigen Frühjahrfanb im- „Goldenen Adler " eine -aemeinsame Vena, ' iluna

_ Donnerstag, den II . Dezember 1913,
der Mlchhändler und Mlchlieferanten statt , in der über dieRegelung des Milchpreises gesprochen wurde . Sowohl vonSeiten der Händler wie auch der Produzenten wurde da¬mals .schon angeregt , den Milchpreis -herabzusetzen. Nach-längerer Aussprache kam man aber in jener Versamlungzu dem Beschlüsse , wegen der hohen Produktionskosten , sowieder hohen Viehpreise von einem Preisabschlag abz sehen.Die Händler stimmten -diesem Beschlüsse auch zu , da -damalsnoch nicht vorauszusehen war , wie sich die Futterverhältnissegestalten würden . Im Laufe des Sommers schon und nunnoch mehr im Spätjahr trat hauptsächlich infolge des großenFuttererträgnisses eine starke Ueberproduktion Mich ein ,sodatz viele Angebote von Lieferanten Vorlagen , di« zumteilrecht nieder waren . Die Folge war , -daß die Preise herab -gingen . Anstatt nun wieder gemeinsam zu beraten , be¬schlossen die Mlchproduzentengenossenschaft und die Mlch -zentrale eigenmächtig vorzugehen , sie setzten -dann den Milch-Preis , wie bekannt 'gegeben fest . Die Mlchhändler verstän¬digte man nicht , wahrscheinlich weil -man befürchtete, dieseüwrden für eine weitere Herabsetzung des Milchprerses ein »treten . Eine allgemeine Lieferanten - und Händlerversamm -lung wäre jedoch gerade dieses Mal sehr am Platze gewesen.Die Mlchhändler gingen nun ihrerseits , als ihnen -das Vor¬gehen -der Zentrale bekannt wurde , allein vor , sie beschlossenin ihrer Versammlung - einen Abschlag von 2 Psg . für dieStadt und 1 Psg . für außerhalb . Der Beschluß wurde gegenganz wenige Stimmen gefaßt .

Da di« Produzenten mit Gegenmaßregeln drohen (Sper -
rung der Mlchzusuhr etc .) so wurden von den beiden Kor¬porationen (Mlchhändlervereinigung und Einkaufs - und
Absatzgenossenschaff ) Maßnahmen getroffen , damit die Ein¬
wohnerschaft dennoch ihre Milch erhält , wenn von jener SeiteMaßnahmen ergriffen - würden . Außerdem wird bei dem
gegenwärtigen Milchübevfluß oein Milchlieferant seine ge¬samte Milch zurückhalten können. Die Milchhändler tratenauch deshalb für einen Abschlag von 2 Psg . ein , weil bisherder Aufschlag auch immer 2 Psg . betragen - hatte .

Soweit die Zuschrift des Milchhändlers . AuS derselbengeht ein Mal hervor , daß im Frühj -cchr schon erwogen wurde ,mit dem Preis abzuschlagen, daß man aber , trotzdem damalsdie Mlchproduktion schon- so reichlich war , daß ein Abschlaggerechtfertigt schien , die Bevölkerung das ganze Jahr überden hohen Preis zahlen ließ . Und weiter geht -daraus -hervor ,wie machtlos die Konsumentenschaft ist , wenn sie sich, wiees ' hier der Fall ist , nicht im Geringsten um diese Fragekümmerte sie ist auf Gnade und Ungnade dem Gutdünkender, Produzenten und Lieferanten ausgeliesert . Wäre eineStelle vorhanden , die die Aufgabe hat , die Lage und Ver¬hältnisse auf dem M -lchmarkt zu verfolgen und zu prüfen ,so wäre die Mglichkeit gegeben, daß auch die Konsumenten zurgegebenen Zeit ein Wörtchen mitveden . Man nimmt jetztden Abschlag ruhig hin , und wenn -der Auffchlag wiederkommt , -dann schimpft man . Damit ist aber nicht getan .

Parteiversammlung .
Die gestern Abend im „Auerhahn "

stattgefundene Partei -
Versammlung war nicht sehr gut bes-ucht . Auf der Tagesord¬nung standen 3 Punkte , wovon -die beiden ersten » sch erle¬digt waren . Gen . Krüger gab die Abrechnung über dieLandtagswahlen in -den 4 städtischen Kreisen , es wurde ihmfür die saubere und spezialisierte Arbeit nicht nur Entlastungerteilt , sondern die Versammlung sprach ihm auch allgemeineAnerkennung aus für die Mühe und Arbeit , die Gen . Krügerauf so vorzügliche Weise in seiner Tätigkeit als Hauptkassiernoch erledigt hatte . Gen . Sigmund -dankt auch weiter allendenen, die bei den Landtagswahlen -der Partei sich zur Ver¬fügung gestellt hatten . — Der zweite Punkt betraf 2 Ersatz¬wahlen . Gen . Dietrich hatte sein Amt als Vorstandsmit¬glied niedergelegt , an seiner Stelle wurde einstimmigGen . Höhn in den Vorstand gewählt . — Da Gen . HugoBraun als Arbeitersekretär nach Hildesheim gewählt wor¬den ist, machte sich auch eine Neuwahl eines Mitglieds für di«Prehkommission nötig . Auch hier erfolgte einstimmig «Wahl den Gen . Schwer dt . Als dritter und letzter Purcktfolgte ein Vortrag von - Gen . Dr . Kulimann über „Sozial¬demokratie und Kirche"

. Wir werden über den Vortragsowie die anschließende Diskussion morgen berichten.

* Jugendschriftenabenb . Wir machen unsere Leser nochmalsauf den am Freitag abend im großen Rathaussaal (8 )4 Uhr)stattfinden -den Jugendschriftenabend des Deuffchen Sprachver¬eins aufmerksam . Der Eintritt ist frei . Kinder haben nur inBegleitung Erwachsener Zutritt .
* Eine große Schlägerei entstand in verflossener Nacht gegen12 )4 Uhr unter den Gästen einer Wirtschaft in der Waldhorn¬straße . Der Wirt , sowie ein Zimmermann aus Speyer , welcheversuchten, die -Ordnung in der Wirtschaft wieder herzustellen,wurden durch Würfe mit Biergläsern und Stühlen an denKöpfen erheblich verletzt, worauf der Wirt drei scharfe Schüsseaus einem Revolver abfeuerte , ohne jedoch jemanden zu ver-leetzn . Erst durch das Einschreiten der Schutzmannschast konntedie Ruhe in der -Wirtschaft -wieder hergestellt werden.

Letzte Nachrichten.
Zum Zaberner Skandal .

Straßburg i. E ., 10. Dez. Von- der Behandlung der Za -bcrner Angelegenheit in der gestrigen Reichstagssitzung istman hier wenig befriedigt . Der Vorstand der LothringerFortschritts -Partei hat ein« Resoluten angenommen , die dieZaberner Affäre wegen der schweren Verletzungen des Rechtsund der dabei zutage getretenen Ohnmacht der Regierungbedauert und ihre Abgeordneten beauftragt , im LandtageProtest einznlegen .

Der Bursche des Herrn v. Reutter .
Straßburg , 10. Dez . Wie seiner Zeit gemeldet wurde ,verschwand plötzlich der Bursche des Obersten v. Reutter ,Musketier Ficht , ohne daß selbst seiner Mutter über denGrund des Verschwindens Auskunft gegeben wurde . Die

„Bürgerzeitung " teilt nunmehr mit , daß Ficht vorgesternvor einem Standgericht in Zabern abgeurteilt wurde . Erhatte in einem Zaberner Geschäft seiner Privatmeinungüber den Fall Forstner Ausdruck gegeben, wurde denunziertund ist jetzt zu fünf Wochen Arrest verurteilt worden .

_ Seite 6.'
Zwei Wochen für die erlittene Untersuchungshaft werden aq.gerechnet.

Arbeitslosenvorlage .München, 10. Dez . Die Regierung hat heute im Landta»eine Vorlage eingebracht, die 75 000 Mk. für Znschüffe an dir.jenigen Gemeinden fordert , die die Arbritslosenversicherun,einführrn .
Aus der Wahlprüfungskommission.Berlin , 10 . Dez . Die Wahlprüfungskommission de;Reichstages beschäftigte sich in ihrer heutigen Sitzung mirder Prüfung der Wähl des Abg. von Liebert (Rp .) (Sachsa14 Borna ) und beschloß die Wahl für ungültig zu erklären

Landtagswahlen in Reuß .Gera (Reuß ) , 10. Dez . Bei den Landtagswahlen imFürstentum wurden gewähft zehn bürgerliche Abgeordneteund ein Sozialdemokrat . An Stichwahlen find zwei zwi-schen Bürgerlichen , vier zwischen Bürgerlichen und Sozial -
'

demokraten notwendig .
Lohnbewegung der Buchdrucker .

Triest , 10. Dez . Hm Zusammenhang ,mit der Loh«,bewegung des Druckererpersonals in ganz Oesterreich istauch in der Mehrzahl der hiesigen Buchdruckereien mit der-passiven Resistenz begonnen worden.
Tie bulgarische « Wahl« .

Sofia , )0 . Dez . Trotz des totalen Mißerfolges der Rus-sophilen ist es dem Kabiuett RadoÄawow nicht gelungenbei den Sobrcmjewahlen die Mehrheit zu erlangen . Von den213 Mandaten der Sobranje entfallen nach dem gestern be¬kannt gegebenen offiziellen Wahlergebnis auf die Regierungs -Partei 9ä Mandate , sodaß also 12 Stimmen zur absoluten .Mehrheit fehlen . Die Agrarier haben 37, die beiden Richtun -gen der Sozialisten 47, die von Malinow geführten Demo¬kraten 14, die Radikalen 5, die Natwnalparteib , die Danew -Partei ein Mandat . Danew selbst ist nämlich in Wratza ge¬wählt . Eine Mnisterkrise scheint vorläufig abwendbar .
Vcrfasiung für Neuserdien.

Belgrad 10. Dez . Das Regierungsblatt rechtfertigt dieVorcutha -ltung politischer Rechte an Neu -Serbien in der ihmjetzt gewährten Verfassung . Dos Blatt sagt, daß die Be-völkerung der neuen Landesteile notorisch für ein Regimemft voller politischer Freiheit noch nicht reif sei . Das drin¬gendste Bedürfnis für Neu -Serbien sei Sicherheit der Per¬son und des Eigentums und diese werden von der neuenVerfassung vollkommen garantiert .
Zur Lage in Mexiko.New -Iork , 10 . Dez . Der mexikanische Kongreß annul¬lierte die Präsidentenwahl und setzte die Neuwahlen für den6. Juli 1914 an. Huerta wurde zum provisorischen Präsidenten bis zu diesem Zeitpunkt erklärt ._

'■
Qlasserstand des Rheins .

11. Dezember.
Schusterinsel 2.02 m, gest. 9 cm , Kehl 2.80 m, gef. 9 cmMaxau 4.49m , gef. 14 cm, Mannheim 3.87 m, gef. 18cm .

Vereinsanzeiger .Karlsruhe . (Deutscher Metallurbeiterverband — Bauschlofser .)Freitag , 12 .Dezember , abends 6 Uhr, -in der „Fortuna "
Branchenversammlung mit -wichtiger Tagesordnung . 5847

Bekanntmckchung.
Beim städtischen Arbeitsamt Karlsruhe ist die Stelle einesVermittlungsbeamten der Fachabteiluug für das Wirtschasts -gewerbe sofort zu besetzen.
Verlangt wird Erfahrung und längere Tätigkeit im Wirt-schastsgewerbe, wozu auck die Führung einer Vermittlungsstellefür das Wirtschastsgewerbe gerechnet wird.Nach befriedigendem Ablauf einer einjährigen Probezeitwird etatsmätzige Anstellung nach Maßgabe der Dienst- undGehaltsordnung für die städtischen Beamten in Aussicht gestellt .Bewerbungen sind unter Angabe der Gehaltsansprüche undunter Anschluß eines selbstgeschriebenen Lebenslaufs und derZeugnisse binnen 14 Tagen beim städtischen Arbeitsamt Karlsruheeinzureichen .

5838Karlsruhe , den 8. Dezember 1913.Der Stadtrat .
_ Dr . Horst man ». Kleiber.Gebrauchte

MMinftrumeste
Grammophone
Zither »
Violine «
Mandoline «
Klarinetten
Harmonika
Bandoninm
Blech .Jnstrumente

sind billig zu verkaufen
An - «nd Verkaufsgeschäft

Uevy
22 Markgrafenstr . 22.

Als praktische
Weifanaebts - Geseheoke

empfiehlt

Zigarren
in 50 Stück - u . 100 Stück -

Packung
in billigen und höheren

Preislagen
sowie saub . Aufmachung
5846 die

Zigarren -Fabrik

CarlWenner,Aue.

4800

Gas-
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Lampen
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIllllllllllllllllllllllll

Staunend billig
Extra - Verkauf

Beachten Sie meine
5 Schaufenster.

Leon Kahn
Kreuzstr . 3 .

Jeder Dante,
welche ihr ausgefallenes Haareinsendet, fertige schöne Zöpfe »Haarketten , Puppenperücken
usw . billigst an . Defekte Haar »arbeiten repariere billig .
Karl Mösch » Friseur

Aue bei Durlach. 3822

-kr. d9ü

jonnerste
iiiiiiuiiminmi!
Stang

dünn .
mittelst
stark
sehr sti
extra s‘

Schn
Abschn
ohne K
dünn , i
mittel ,
stark ,

jniiiuiimiiuiiii
W

I Samos . .
Iftalaga .
faragona
Duro-Porl

tf. Weis «
in Han

dto . „
Sultanine
Korinthei
Süsse Pli
Haselnus
Orangeat
Citronat
Citronen
Griesszu
Puderzui
Pflanzen
Bein .,de «
Süssrah
Kunsthoi
Honig, gi
Backpul ’
Vanillen

So »
„Apollr
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liigeLebensmittel
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Stangenspargel >/, *
; id«s(

dann . 65 115iJ
mittelstark . 90 170 $
stark . 105195 $
sehr stark . 115 220 $
extra stark . 130 24515

Schnittspargel,/ ,
Abschnitte . . . .
ohne Köpfe . . . .
dünn , mit Köpfen .
mittel , mit Köpfen
stark , mit Köpfen .

l/i Dose
64 $
85 $
984

1304
1554

Erbsen

Soweit Vorrat !

7. ViOose =

Gemüse-Erbsen . 26 | 424
Junge Erbsen . . . . . 30 | 504
Pois moyens . 30 j 484
Petit Pois moyens . . . 581 .654

Velinen V» VJose =

Schnitt - u. Brechbohnen —
Schnitt -n .Brechb .ohneFad .26
Wachsbohnen . 26
Prinzessbohnen . . . . 41

324
424
424
724

giiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiNiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Weine
. Flasche 1253 ,Samos

Ittalaga . Flasche 135 3,
raragona Flasche 120 3 , in Miniatur1

Duro-Port Flasche 1953 , Fläschchen

Liköre
Hartwig Kantorowicz A. G.

6 Stock 1 .50

Punsche
Flasche */? Vi

Baa-Punsth-Essm . 110 95
irrae -Pnnseh-Essenz . 110 195
inanas -Punseh-Essenz . 110 195
Portiiin- Ponsek-Eueu 110 195

Geräucherte
Schinkenstttcke

Delikatess-
Nußscbinken « 1.55 Mageres

Dörrfleisch » 1.15

Bach -flrlihtl
IT. Weizenmehl (Phönix extra ) AR -

in Handtuch -Säckchen , 5 Pfd. “ u -5)
dto . „ „ 10 Pfd. 188/3 »
Sultaninen . . • Pfund 85 75 653 ,
Korinthen . Pfund 48 403 ,
Süsse Hlandeln . . Pfund 190 1803 ,
Haselnusskerne . . . . Pfund 943 ,
Orangeat . Pfund 583 ,
Citronat . Pfund 683 ,
Citronen . Dutzend 603 ,
Griesszucker . Pfund 213 ,
Puderzucker . Pfund 283 ,
Pflanzenfett . Pfund 673 ,
Rein .,deutsch .Schweineschmalz 82 .3)
Süssrahm -Margarine . Pfund 853 ,
Kunsthonig . . . . 1 Pfund -Glas 483 ,
Honig , garantiertrein, 1 Pfund -Glas 953 ,
Backpulver . 8 Pakete 253 ,
Vanillezucker . 3 Pakete 253 ,

Far den Weihnachtstisch!
Nürnberg .Lebkuchen i.Dos. 125 1953 ,
Weisse Lebkuchen Paket 36 30 243 |
Braune Lebkuchen Paket 36 30 243 ,
Basler Lebkuchen Paket 18 12 93 ,
Honig -Kuchen Stück 38 20 10 53 ,
Magenhrot . Pfund 703 ,
Pflastersteine . Pfund 453 ,
Nürnberger Plätzchen Pfund 88 553 )
Weihnachts -Mischung . Pfund 953 ,
Tannenbaum -Kakes Pfd. 85 68 503 ,
Wallnüsse . Pfund 80 603 )
Trauben -Rosinen . Pfund 120 1003 ,

Pfund 150 953 ,
. Kistchen 38 .3,Krachmandeln

Feigen in Kisten
Muskat -Datteln . Pfund 703 ,
Muskat -Datteln
Orangen

. Karton 60 483 ,
Stück 5 43 ,

Pralin £e -Mischung , Pfund von 953 , an
Gebrannte Mandeln . . . Pfund 953 ,

KNOPF

Spielwaren
an Auswahl und Preiswürdigkeit unübertroffen.

Die Besichtigung unserer Spielwaren -Ausstellung

ist für Jedermann von grösstem Interesse.

Ueberraschend grosse Auswahl in

Geschenk -Artikeln.
' Ausstellung parterre . — .

Um den enormen Verkehr in den Nachmittags¬

stunden vor Weihnachten etwas zu entlasten, ge -

" währen wir bis inkl . Samstag ,
6839

vormittags von 8 bis 1 Uhr

Doppelte

Rabatt - Marken
auf sämtliche Artikel

ausgenommen Nähgarne , Markenartikel u . Lebensmittel .

KNOPF

Nnband flii. Eisenbahner.
Sonntag den 14 . Dezember , vorm , halb 10 Uhr , im

„ Apollo " , Marirnstraße 16

Große öffentliche

EWWer-VersaMW.
Thema :

Die bevorstehende Vlenarßhaag der Ardeürrnnsschiiffe und
unsere Forderungen ,u den Lnudtug .

Referent : Gauleiter Kollege Schwall . ,

Die Herren Landtagsabaeordneten von Karlsruhe und Um¬

gebung find hierzu freundlichfi eingeladen.
6842

Eisenbahner erscheint in Mafien !

Die Gauleilung .

Bekanntmachung .
Infolge vielfach vorkommendermitzbräuchlicher Benützung von

Arbeiter- und Schülerwochenkartenmachen wir auf die einschläg -

lichen Bestimmungenunserer Beförderungsbedingungenaufmerksam

ind bringen dieselben hiermit neuerdings zur Kenntnis.

8 5 . Arbeiterwochenkarten .

Die Wochenkarten find für den Frühverkehr im Winter bi»

»ormittags 8 Uhr gültig.
Zur Benützung der Arbeiterwochenkarten find berechtigt

Arbeiter und Arbeiterinnen, die in regelmäßiger Beschäftigung bei

Gewerbeunternehmungen stehen und überwiegend körperliche

Arbeitsleistungen verrichten, zur Fahrt zwischen ihrer Wohnung

und Arbeitsstelle. _
Angestellte mit Monats - oder JahreSgebalt , Hand¬

lungsgehilfe », Schüler , Dienstboten und felbststiindige

Gewerbetreibende sind von der Benutzung von Arbeiter¬

wochenkarten ausgeschloffe ». In Zweifelsfällen find die

Verkaufsstellen berechtigt und verpflichtet , die Ausstellung der

Karten zu unterlassen und den Besteller an das Straßenbahnamt

zu verweisen. „ .
§ 6 . Schülerwochenkarlen .

Zur Benutzung der Karten find berechtigt nur die

Schüler und Schülerinnen der städt . und staatl . Bolks -

uud Mittelschnlen , sowie der städt . Jahreshandelsschule .

Ausgeschlossen von der Benutzung find die Besucher von

Privat -, Fach - und Hochschulen »nd Frauenarbeitsschnlen ,

kowie Lehrlinge .
A

§ 13 . Versagung von Zeit - und Wochenkarten .

Personen » welche sich wiederholt eine mißbräuchliche

Benutzung von Zeit - «nd Wochenkarte » oder eine Ueber -

tretnng der behördliche » Betriebsordnung habe » zu

schulde» kommen laffen , kann der Bezug und dte Be¬

nutzung solcher Karte « vorübergehend oder danernd ver¬

sagt werde «.
Karlsruhe , den 9. Dezember 1913. 6843

Städtisches Stratzenbahnamt .

Viel Glück
hatte meine Kollekte in der
Badener Lotterie mit dem
6 . Haupttreffer und 2 weiteren
Pferden , in der Altenburger mit
einem 800 Mark-Treffer und sehr
schönen Mittel - und Kleinge¬
winnen in diesen und anderen
Ziehungen. Ich zahle alle Treffer¬
lose auS oder tausche gegen
Badener Geldlose ä 1 Mk .,
11 Stück 10 Mi ., sowie Prenß .-
sttdd .-Klaffenlotterie u. a. ge¬
nehmigte Sorten . 8862

Carl Götz
Hebelstr . 11/15 , b . Rathaus .

Wem
empfiehlt

Model -Holz
große Bündel IO 3,

25 Bündel |

Briketts
7 Stück IO 3 , 11

Zentner

MselWen
2 Pfd.-Paket 14 :3,

1Ö Paket 1 *35 ^

Wem
ht sämtl . Filialen .

Donnerstag , 11. Dezember, abends 8 Uhr
im kleinen Festhallesaal

Mutter -Abend
sür Mütter der Volksfchulkinder .

Bortrag r «Der Wert der Ausbildung der Hand und der Sinne

flir die Kunst im Leben de» Kindes " .

Lichtbilder : »Weihnachten in der modernen Kunst' .
DM- Musikalische Darbietungen . ‘91

Verein FrauenbUdung - Frauenftudium .
Verein Badischer Lehrerinnen .

88 8888888388888888 88 888888888888888888

88
6853.2

88

Eier !
für die Weihnachtsbäckerei

empfehle sämtliche Sorten und Qualitäten sowie

88
88 Filiale : Waldstrasse 66 , Eoke Sophienstrasse .

Mühlburg .

BWAkOl
Habe einen Waggon schöne

Aepfel erhalten und verkaufe sie
zu dem billigsten Preis von 10
bis 15 Pfg . per Pfund.

Rheinstr . 12 im Hof.
6844 Bal . Wipfler .

Mtzilhelmstr . 47 , 4. St . r ..
4 © Ecke Luisenstr . , ist ein
schönes einfach möbl. Zimmer

Empfehle mein reichhaltiges
Lager in

Aantt- und
Lärchen - Men

sowie

Gold- «. SMemm«.
Trauringe Ks ?
in 8 und 14 Karate, Paar von
10 Mk . an.

Ferner werden sämtliche
Reparaturen an Uhren mid
Goldwaren in meiner Reparatur¬
werkstätte gut und bei billigster
Berechnung auSgeführt. 6854 2

Achtungsvoll
Ml MM . Uhrmacher,

Ladengeschäfte :
Ecke Karl - u. Neue Bahnhof¬

straße 1
und Schützenstraße 55 .

m fste. Süssrahm -Tafelbutter g
gjj zu den billigsten Tagespreisen .

K8 = Lieferung frei ins Hans and alle Stadtteile . —»»>

I Christian Emmel |
Id Eiergrosshandlung . Telephon 1596 .

Hauptgeschäft : Luisenstrasse 44

Gebrüder

Frischeingstroffen

888888888888888888 83 888888888888888888
V«W,W >ihm>ii. L -
bessere Arbeit und blaue Jacke ,
Größe 44, billig zu verkaufen .

Werderstraße 86 .

mittelgrosse
per Pfd. 36 3 ) j

| kleine Bratfische
per Pfd. 28 3,

groß, sowie
. Ueberzieher

billig zu verkauf. Zähringer¬
straße 19 , Schuhmacherei.

blaucS Ball - od
»Tanzstnndenkleid

Plüfchjackctt , Größe 42- 44,
zu verkaufen. Rintheim , Ernst-
straße 6, pari , rechts.

feinste fette per St. 9 3 , J
6836
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Grosse Gelegenheit ««

Damen - Xonfektiott !
Gelegenheit

\3enutze9

Sie die ueic &— -
« C

' Nenn Sie
- ani

| g3bisß5
M .

Wir kauften dieser Tage neue grosse Posten Konfektion , ausser¬
ordentlich günstig ein und sind hierdurch in der Lage , ganz

bedeutende Vorteile
zu bieten. 5833

Betrachten Sie
: meine sehenswerte :

Weihnachts -Innendekoration

„Hänsel und CretEl“
Mode- 0. iosMans M

Kngo SandsuGr
Karlsruhe
Kaiserstr.

Ecke
Lammstr.

Frische

örhellsislste
in schwerster Eispacknng treffen 5840 ,Mittwoch und Donnerstag ein :

Große , 1 — Lpfündlg . .

BraUche . . .
(Mut . ; .

tt

Pfund 33

Pfund

Pfund

im Ausschnitt Pfund

StoHsche Pfund

AlS bester Butterersatz empfehlen

Esbu '^ LSS «»
Nett erssfttet !

Im „Reichshof " gegenüber dem I
neuen Hauptbahnhof .

Beste Einkaufsgelegenheit für |
unsere werte Kundschaft.

Ihr Weg sich
wenn SiePel

Wilhclmftr.Zt. iA.
ciukaufeu . 5241

Keine Ladenspesen.
Nur neue Ware .

Sonntags bis 7 Uhr offen
| llllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllillllll|
| Eingerahmte |

(Bilder !
| fürOBSchenkzuiBckBj
1 in riesiger Auswahlj

Besichtigen Sie unseren
patentierten

Bilder - Sclirank.
Derselbe zeigt über
1200 Kunstblätter in
allen Grössen Kupfer-

drucke, Aquarell-
graToren n. s. w.

5830 =§ Einrahmungen
I prompt und billig. |
1 Kunsthandlung j§

= Kaiserstrasse 96 D
j= == Telephon 994. = = =
5iiiii»iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiinumiiiiiiirE

WmlsMgeseWsti,Karlsruhe
Die Sparbücher sind fatzungSgemäß auf Jahresfchluß zurKontrolle und Zins - und Dividenden-Gutschrift einzureichen .
Die geehrten Mitglieder werden daher, sofern in diesem

Jahre keine Einlagen oder Rückzahlungen mehr beabsichtigt sind,
ersucht, für Abgabe der Sparbücher in unserem Geschäftslokal,Karlstraße Nr. 40, Sorge tragen zu wollen. 5280

Karlsruhe den 1 . Dezember 1918 .
Der Berwaltungsrat .

UeberzieherfärbtkS.— <->//
Herren -Anzüge k3 .50 °#
Damenkleiver ä 3 .—°#
Färberei Tirnrobr

Kaiferstraste * 8 . 6855

6diimi «ei,Ä
Bedienung, billigste Preise. SS48

tz. Mel. tzardlstr. z-.
Molkereibutter

pfd .70Pfg . u .65Pfg .
erhält man als Ersatz durch
Verwendung unserer Marken :

Eigelh-Margarine FrischerMohr
per Pfd . 70 Pfg .

Süssrahm -Mirgariie Bilstein
per Pfd . 7« Pfg .

SMin-Mupine Laisa
per Pfd . 65 Pfg .

Vertreter : Xaver Rudluff
Blumenstr . 15 .

NB . Bestellungen u. Verkanf
täglich auf dem Ludwigsplatzund Marktplatz . 5805

Deutscher 2nra$pMtitemrMSektion der Straßenbahner .
SamStag , de« IS . Dezember , abends halb 9 Uhr ,im Saale zum „ Burghof " ,

4 . Stiftttttgsfest
unter gefl. Mitwirkung des Gesangvereins „ Harmonie " , einerAbteilung der Gewerkschaftskapelle und des Salon -HumoristenHerrn Otto Stauch . 5841.2

Festredner : Herr Stadtrat Dr . Ed . Dietz.
Hierzu laden wir sämtliche Straßenbahner und Gewerk-schastSgenossen nebst Angehörigen höflichst ein

Die Sekrtionsleitung .
Verband d. Semeinde-n. Staatsarbeiter

Filiale Karlsruhe .
Samstag den IS . d. M ., abends halb S Uhr , im Lokalzur „ Kronenhalle "

Mitgliederversammlung
mit folgender Tagesordnung : 1 . Inneres . 2. Kartellbericht .3. Abrechnung vom III. Quartal . 4. Berichterstattung vonder Plenarsitzung des ArbeiterauSschuffes .In Anbetracht dieser äußerst wichtigen Tagesordnung ist eSPflicht eines jeden Kollegen, in der Versammlung zu erscheinen .

WM- Mitgliedsbuch Ist mitzubringen . ~WtlDes weiteren machen wir die Kollegen darauf aufmerksam,daß sämtliche unserer Bibliothek entliehenen Bücher in der Ver¬sammlung abzuliefern sind , zwecks Jnventuraufnahme .Außerdem geben wir den Kollegen bekannt, daß unsere Notiz¬kalender für 1914, mit reichhaltigem Material auSgestattet, ein-getroffen sind, und können durch die Unterkassierer zum Preisevon 50 Pfg . von unser» Mitgliedern bezogen werden. 5845
Der Vorstand .

I Eeht Silber.
- - | Mit ljähr. Garantier

Herren - und Damen -

Uhren6 90
Mk,an

bis zu den feinsten Präzisions , in Gold and Silber .
Weofcer von 2 Mit an mit Garantie.
Auch sonst. Gelegenheitskäufe in Gold u. Silber nur bei

J . Gelman , Uhrmacher,36 Zfihringerstrasse 36 , Ecke Waldhomstrasse.

5068Gelegenheitskaol .

Renchener

RgWö
'e

bei ganzemLaib Qtt
Pfund 00 3,int Aufschnitt CC
Pfund 03 L,

sft. Livbersttj
SlangMSse

bei ganzemLaib OC
Pfund dO L,im Aufschnitt Jin
Pfund *IU -f

fst. bayerischer |
MönsterW

bei ganzemLaib ffC
Pfund ia ^

im Aufschnitt Qfl
per Pfund QU ^

Feinster
EimeiiWll

Me
Pund

bei

Inf » »

15834

in samt !. Filialen .

Spanische Wcinhandtung
von

Jaime Miro
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

I Rotwein von 60 Pfg. per Liter an
I Weise wein von 70 Pfg. per Liter anfff. Suse - und Dessertweine

Cognacs und LikSne .
Verkaufsstellen : Riippurrerstrasse 14 , Durlacher¬strasse 38 , Lessingstrasse 29 ,Schillerstr . 23 , Rhefnstr. 45 und

Gerwigstraße 20 .

8 ''Gänselebern
werden fortwährend angekaust.G . Meeß , geb . Stürmer , '
Erbprinzenstr . 21 , 2. Stock.

Gänselebern
werden fortwährend angekauft.Adlerftr . 28 , Seitenbau , Part.,gegenüber der . Herberge zurHeimat ". 3391

Gänselebern J
werden fortwährend angekauft. >
Geibelstr . 6 , 4. St . , Mühlburg .

'

flhführ-Tec I
„ Frangala -Tee Karle lonnsterl“ i

bestbew . Hausmittel ä 50 Pfg,
Droo. a Mavpr Wühelmstr . 20.,
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